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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Der neue Kulturkampf. 


Das Zentrum hat fh um die Umſturz⸗ 
vorlage — ganz gegen ſeinen Willen — ein 
unſchätzbares Verdienſt erworben; es hat dem 
wachſenden Unmut über dieſe Methode der Be⸗ 
kämpfung der „umſtürzleriſchen“ Beſtrebungen 
Luft gemacht und den Bann gebrochen, der 
ſeit dem letzten Sommer auf der national⸗ 
liberalen Partei lag. Nach der Ermordung 
Carnot's war es die nationalliberale Partei 
oder — beſſer geſagt — waren es National⸗ 
liberale, welche eine Reviſon des Strafgeſetz⸗ 
buchs, des Preſieſetzes, des Vereinsgeſetzes, 
ja ſogar der Gewerbeordnung forderten, um 
gegen die ſteigende Flut der Umſturzbeſtreb⸗ 
ungen einen Damm zu errichten. Wenn es 
nötig ſein ſollte, wäre es ſogar ein leichtes, 
aus nationalliberalen Zeitungen den Beweis zu 
führen, daß die Grafen Frankenberg und 
Mirbach mit ihren im Herrenhauſe verkündeten 
Auffaſſungen über die Verdienſte des Allge⸗ 
meinen Wahlrechts nicht ſo iſolirt ſind, als 
ſie den Anſchein haben. Mit dem Erſcheinen 
der Umſturzvorlage im Reichstage hat ein 
Rückſchlag begonnen, der aber in der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht recht zum Ausdruck gelangte, ob⸗ 
gleich hie und da lebhaft warnende Stimmen 
laut wurden. Die erſte Kundgebung gegen das 
Geſetz kam, wie erinnerlich, aus Baden. Die 
Landes verſammlung der nationalliberalen Partei 
Badens nahm am 10. März eine Reſolution an, 
welche eine Verſchärfung der Strafbeſtimmungen, 
die Aufforderung zu Verbrechen zum 
Gegenſtande haben und ebenſo den Erlaß von 
Strafbeſtimmungen gegen die Verherrlichung 
von Verbrechen und gegen die Untergrabung 
der Disziplin im Heere für notwendig, die 
anderen Beſtimmungen der ſog. Umſturzvorlage 
aber und insbeſondere die §§ 130 und 131 
für unannehmbar erklärte und die Parteigenoſſen 
erſuchte, wenn dieſe Vorlage nicht auf die Ver⸗ 
hinderung verbrecheriſcher Beſtrebungen zu be⸗ 
ſchränken ſei, gegen den ganzen Geſetzentwurf 
zu ſtimmen. Aber das waren immer nur 
vereinzelte Kundgebungen. Erſt ſeit es dem 
Zentrum gelungen iſt, die Vorlage, welche den 
Staat gegen die revolutionären Beſtrebungen 
ſchützen ſollte, in ein Geſetz zum Schutze des 
Ultramontanismus zu verwandeln, haben weitere 
nationalliberale Kreiſe den Mut gefunden, ihre 

Stimme gegen die Vorlage zu erheben. Dieſe 
Strömung wird nicht am wenigſten verſtärkt 
durch die zweideutige Haltung der offiziöſen 

„Nordd. Allg. Ztg.“ In gewiſſen Regierungs⸗ 
ireiſen ſcheint man es für klug zu halten, die 
Beſchlüſſe der Umſturzkommiſfion auszunutzen, 
um die Nationalliberalen zu einem Wettlauf 
mit dem Zentrum anzuſpornen und die Gunſt 
der Regierung den Meiſtbietenden in Ausſicht 
zu ſtellen. Das ſcheint ſehr diplomatiſch; aber ſelbſt 
die Möglichkeit, daß die Regierung ſchließlich 
dem Zentrum den Zuſchlag erklären könnte, 
reicht aus, auch die fiſchblütigſten Gemüter in 
Aufregung zu verſetzen. Geradezu ſymptomatiſch 
in dieſer Hinſicht iſt die Zuſchrift, welche Prinz 

zu Schönaich⸗Carolath vor wenigen Tagen an 
dle Redattion der „Deutſchen Revue“ gerichtet 
hat. Prinz Carolath vergleicht die Beſchlüſſe 
der Umſturzkommiſſion treffend mit den be⸗ 
rüchtigten „Karlsbader Beſchlüſſen“ von 1819, 
die es gleichfalls auf eine Knebelung der Preſſe 
und der Univerſitäten abgeſehen hatten. Er 
erklärt es mit Recht für unwürdig einer großen 
Nation, zu fragen, was die Regierung zu thun 
gedenke und ſtets das Heil von oben zu er⸗ 
warten. Er fragt, wo das deutſche Bürgertum, 
dem wir nicht zum wenigſten die ruhmvolle 
Erhebung von 1813 und — ſetzen wir hinzu 
— die Vollendung der deutſchen Einheit im 
Jahre 1870 verdanken, in dieſer Kriſis ge⸗ 
blieben ſei. Das deutſche Bürgertum iſt zwar 
entrüſtet über die Umſturzvorlage, aber ein 
großer Teil desſelben hat ſich daran gewöhnt, 
eine Fauſt in der Taſche zu machen und — 
ſeinen Geſchäften nachzugehen. Und der deutſche 
Adel? Es gab eine Zeit, wo die „Edelſten der 
5 Nation“ an der Spitze marſchirten. Aber 
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heute ſind ſie bereit, das freie Wort 
zu erſticken, immer in der Hoffnung 
els Gegenleiſtung die Garantie für eine höhere 
Bodenrente einzutauſchen. „Kein Geld, keinen 
Schweizer“, iſt ihre Parole geworden. Wird 
das deutſche Bürgertum dulden, daß ſeine 
politiſche Freiheit, die Freiheit der deutſchen 
Wiſſenſchaft und Kunſt, zum Handelsobjekt 
zwiſchen Junker und Pfaffen gemacht wird? 
Das iſt die Frage, die heute zur Entſcheidung 
ſteht. Vor dieſer Frage treten die kleinen 
Parteiunterſchiede in den Hintergrund. Für 
oder gegen die Umſturzvorlage — das ſei die 
Parole. In etwas mehr als acht Tagen tritt 
der Reichstag wieder zuſammen. Der Bericht 
der Kommiſſion an das Plenum kann dann 
ſehr bald fertig ſein und ſpäteſtens Anfang 
Mai wird die zweite Beratung beginnen. 
Dieſe letzte Friſt muß ausgenutzt werden, um 
in jedem Wahlkreiſe die Bewegung gegen die 
Vorlage zu organiſiren. Vor 25 Jahren, als 
in Paris der Ruf à Berlin! erſcholl, raffte 
das deutſche Volk ſich zuſammen, um den An⸗ 
griff auf ſein Recht, als ſelbſtſtändige Nation 
zu exiſtiren, einmütig zurückzuweiſen. Heute 
hat das deutſche Bürgertum die Pflicht, der 
politiſchen und religiöſen Reaktion den Krieg 
zu erklären. Aber Zeit iſt nicht mehr zu 
verlieren. 


Deutſches Reich. 
ö Berlin, 16. April. 

— Der Kaiſer hörte Sonnabend früh 

den Vortrag des Chefs des Generalſtabes 
Graf v. Schlieffen, und arbeitete dann mit dem 
Admiral Knorr. Später wurde General 
v. Lewinski, der frühere kommandirende General 
des 6. Armeekorps und darauf die Dom⸗ 
kapitulare aus Trier, Dr. Lager und Alden⸗ 
kirchen empfangen. 
Die Ueberſiedelung der 
kaiſerlichen Familie von Berlin nach 
dem Neuen Palais bei Potsdam dürfte dem 
Hofbericht zufolge kaum vor Beginn des Mai 
erfolgen. 

— Major v. Wißmann traf am 
Donnerstag in Berlin ein und meldete ſich 
im Auswärtigen Amt beim Direktor der Kolonial⸗ 
abteilung. Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt die 
Annahme begründet, daß Major v. Wißmann 
nach Ablauf ſeines einjährigen Urlaubs im 
Kolonialdienſt weitere Verwendung finden wird. 

— Zeremonienmeiſter Frhr. von 
Kotze iſt am Sonnabend früh in einem 
Piſtolenduell mit dem Inhaber eines hohen 
Hofamts, dem Kammerherrn Frhrn. v. Reiſchach, 
von dem die Forderung ausgegangen ſein ſoll, 
durch einen Schuß in den Oberſchenkel ver⸗ 
wundet worden. Die Bedingungen ſollen auf 
Kugelwechſel bis zur Kampfunfähigkeit gelautet 
haben. Alſo Herr v. Kotze hat unſchuldig 
16 Tage im Gefängnis geſeſſen, Monate lang 
auf den Urteilſpruch gewartet und jetzt, nachdem 
er gefällt und ſeine Freiſprechung beſtätigt iſt, 
fügt es die Ironie des Schickſals, daß der in 
ſeiner Ehre Gekränkte durch die Kugel ſeines 
Gegners getroffen wird. Die Widerſinnigkeit 
des Duellunweſens kann nicht draſtiſcher illuſtrirt 
werden. Und dabei ſollen noch zwei Duelle 
in Ausſicht ſtehen und es beſteht kein Zweifel, 
daß das Duell vom Sonnabend vorher in der 
Hofgeſellſchaft bekannt war, denn bereits Sonn⸗ 
abend frühzeitig liefen Nachfragen nach dem 
Schickſal der beiden Gegner ein. Was muß 
es wohl für einen Eindruck auf die naiven 
Gemüter im Volke und auf die durchaus nicht 
naiven Gemüter in den ſogenannten gebildeten 
Ständen machen, wenn ſie erfahren, daß die 
berufenſten Vertreter unſerer ſtaatlichen, 
religiöſen und geſellſchaftlichen Ordnung, wenn 
Männer aus der unmittelbaren Umgebung des 
Kaiſers allen ſtaatlichen Geſetzen, allen kirch⸗ 
lichen Verboten zuwider einen Zweikampf mit 
einander ausfechten, und zwar, um den Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen dem Soll und dem Iſt noch ins 
Unendliche zu verſchärfen, an dem Sonnabend 
zwiſchen dem Charfreitag und dem Oſterſonntag! 
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Inſeraten⸗Anzahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Die Volksempfindung läßt ihrer nicht ſpotten. 
Was aber iſt es anderes als Hohn und Spott 
auf die heiligſten allgemeinen Empfindungen, 
wenn Männer wie die genannten ſich mit 
Hintanſetzung aller religiöſen Satzungen und 
aller ſtaatlichen Verbote einander vor die Piſtole 
fordern? Das ſind die rechten kräftigenden 
Vorbilder nicht. um die Einflüſſe der grund: 
ſtürzenden Mächte von dem Volke abzuhalten. 
Will man im Ernſte den Kampf gegen die 
modernen Schwarmgeiſter aufnehmen, dann 
muß man vor Allem ſich nicht in Widerſpruch 
mit ſeinen eigenen Ideen von Religion, Sitte 
und Gehorſam gegenüber dem Staatsgeſetze 
bringen. Heutzutage muß man eben den Mut 
ſeiner Ueberzeugung nicht blos den Standes⸗ 
genoſſen gegenüber wahren, ſondern vor Allem 
feine eigenen Anſchauungen von Moral, Re- 
ligion und Geſetz nicht in einen unlöslichen 
Widerſpruch mit dem allgemeinen Zeitbewußt⸗ 
ſein bringen. Und es will nun einmal den 
vertrauenden Maſſen nicht in die Köpfe, daß 
man ſelber gegen die Umſturzmächte ankämpft 
und in demſelben Atem durch ſein Handeln 
dem Umſturzgedanken Vorſchub leiſtet. 

— Ueber den Rücktritt v. Kardorffs 
von ſeinem Landratsamt ſchreibt die „Breslauer 
Zeitung“: „v. Kardorff hat ſein Amt als Land⸗ 
rat per 1. Juli niedergelegt, da ihm ſeine 


parlamentariſche Thätigkeit bei ſeinen vorge⸗ 


rückten Jahren nicht geſtattet, ſeinen Pflichten 
als Landrat in dem gewünſchten Maße nachzu⸗ 
kommen. Als Landrat hat er die Perſon ſtets 
ſtreng von der Sache getrennt. Dagegen war 
ſein beinahe ſtändiger Aufenthalt in Berlin 
auch bei den konſervativen Wählern ſtets ein 
Bedenken, daß ihm den Entſchluß, ſein Amt 
niederzulegen, nahe legen mußte. Seit dem 
Eintritt v. Kardorffs für den Antrag Kanitz 
nahm man ſeinen Rücktritt als nahe bevorſtehend 
allgemein an. Daher kommt derſelbe nicht 
überraſchend. — Ob v. Kardorff in Oels in 
Zukunft als Landrat a D. werde gewählt 
werden, va bezweifelt werben. 

— In Lippe⸗ Detmold iſt augenblicklich 
kaum noch eine Regierung vorhanden. Der 
Prinzregent Adolf iſt nach Rom gereiſt, wo er 
bis nach Oſtern bleiben will, der Kabinets⸗ 
miniſter v. Wolffgramm aber iſt am Donners⸗ 
tag Abend infolge einer Lungenentzündung ver⸗ 
ſtorben. Wolffgramm wurde als Polizei⸗ 
präſident in Potsdam 1889 nach Detmold be⸗ 
rufen. Einſtweilen führt ein Geheimrat 
Steneberg die Geſchäfte. 

— An der internationalen Flotten⸗ 
revue am 20. Juni d. J. gelegentlich der 
Feierlichkeiten zur Eröffnung des Nordoſtſee⸗ 
kanals werden ſich der „Poſt“ zufolge 28 
Schiffe der deutſchen Marine mit 364 Offi⸗ 
zieren und 9407 Mann beteiligen. Außerdem 
werden dreizehn andere ſeefahrende Nationen 
mit ungefähr 50 Kriegsſchiffen, mit 12 
Admiralen, 750 Offizieren und 16000 Mann 
Beſatzung ihre Flaggen auf der Kieler Föhrde 
entfalten. Das genaue Feſtprogramm ſollte 
am Sonnabend Nachmittag feſtgeſtellt werden. 

— Zur Regierungspolitik will der „H. K.“ 
aus beſtunterrichteten politiſchen Kreiſen er⸗ 
fahren haben, daß eine Zulaſſung des 
Jeſuitenordens nach wie vor ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Eher ſei mit einem Entgegen⸗ 
kommen gegen die ſozialpolitiſchen Wünſche 
des Zentrums zu rechnen. 

— Dem heſſiſchen Landtag iſt von der 
Regierung ein Geſetzentwurf auf Abänderung 
des Ordensgeſetzes vom 23. April 1875 
zugegangen. Danach kann das Miniſterium den 
am 1. Oktober 1874 im Großherzogtum vor⸗ 
handen geweſenen Niederlaſſungen, deren Mit⸗ 
glieder ſich der Aushilfe in der Seelſorge widmen, 
die Aufnahme neuer Mitglieder geſtatten, auch 
Orden, welche ſich ausſchließlich der Krankenpflege 
widmen, die Errichtung von Niederlaſſungen 

geſtatten, und weiblichen Genoſſenſchaften, welche 
ſich ausſchließlich der Krankenpflege widmen, als 
Nebenthätigkeit die Pflege und Unterweiſung von 
Kindern geſtatten, welche ſich in noch nicht ſchul⸗ 
pflichtigem Alter befinden. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: , ee e e Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen 5 Bres lau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


— Die Bewegung gegen die Um⸗ 
ſturzvorlage beginnt Eindruck auf die Re⸗ 
gierungen zu machen. Wenigſtens liegt bereits 
ein Anzeichen hierfür aus Baden vor. Die 
amtliche „Karlsruher Zeitung“ findet die 
nationalliberalen Proteſtverſammlungen gegen 
die Beſchlüſſe der Umſturzkommiſſion begreiflich 
und wünſcht, daß es den verbündeten Re⸗ 
gierungen gelingen möchte, die unannehmbaren 
Vorſchläge zurückzuweiſen und der Vorlage 
jene Geſtalt zu geben, daß bei ihr auch die 
gemäßigten Parteien mitwirken könnten. 
Hoffentlich kommen in Folge der täglich an⸗ 
wachſenden Erregung des Volkes über die 
Umſturzvorlage auch andere Regierungen zu 
ähnlichen Erwägungen wie die badiſche. Es 
wäre überaus traurig, wenn eine von den be⸗ 
deutendſten Männern, die Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft zur Zeit in Deutſchland aufweiſen, 
unterzeichnete Petition ſo ganz ohne Eindruck 
auf die Regierung und die Volksvertretung 
bleiben ſollte. Wenn das geſamte Bürgertum 
ganz energiſch und unzweideutig ſeiner Anſicht 
über das gegen „das Volk der Denker und 
Dichter“ gerichtete Geſetz Ausdruck giebt, dann 
wird auch die Regierung einſehen, daß ſie mit 
der Umſturzvorlage auf unrechtem Wege iſt. 

— Ein neuer Bierkrieg in Berlin 
ſcheint im Anzuge. Die Brauereiarbeiter haben, 
wie ſchon kurz gemeldet, in einer jüngſt en 
haltenen Verſammlung die Forderung ge 
daß in dieſem Jahre am 1. Mai unte 15 
Umſtänden gefeiert werden ſoll. Die Brauerei⸗ 
beſitzer ſind aber nach wie vor nicht gewillt 
den 1. Mai freizugeben. Sie ſehen, wie wir 
der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, dem Vorgehen der 
ſozialdemokratiſchen Arbeiter um ſo ruhiger 
entgegen, als diejenigen, welche während des 
Boykotts das Bier der ſogenannten Ring⸗ 
brauereien nicht tranken, auch jetzt noch nicht 
zu jenem Bier zurückgekommen ſind. Für die 
Brauereien bliebe es demnach bei einem etwaigen 
wiederholten Kampf weſentlich bei dem heutigen 


Zuſtand. 

— 
Ausland. 
Rußland. 


Wie Petersburger Blätter melden, ſoll vom 
nächſten Schuljahre ab an denjenigen Univerſitäten, 


welche mediziniſche Fakultäten haben, auch 
n Perſonen der Eintritt geſtattet 
werden. 


Einer Warſchauer Meldung zufolge hat der 
Generalgouverneur Graf Schuwalow den ihm 
angebotenen Poſten als Miniſter des Innern 
abgelehnt. 

Belgien. 

Das neue Gemeindewahlgeſetz enthält folgende 
weſentlichſten Beſtimmungen: Jeder unbeſcholtene, 
mindeſtens 30 Jahre alte und mindeſtens ſeit 
drei Jahren in der Gemeinde anſäſſige Belgier 
hat bei der Wahl der Gemeinderäte eine Wahl⸗ 
ſtimme. Wer mindeſtens 35 Jahre alt, 


Familienvater oder Wittwer mit ehelicher Nach⸗ 


kommenſchaft iſt und direkte Staatsſteuern von 
5—15 Franks zahlt, wer den Beſitz von Grund⸗ 
ſtücken von mindeſtens 2000 Franks Kataſter⸗ 
wert oder den Beſitz einer Jahresrente von 
mindeſtens 100 Franks nachweiſt, erhält eine 
zweite Wahlſtimme. Den Inhabern von Grund⸗ 
beſitz von mindeſtens 150 Fr. Kataſterertrag 
wird eine weitere Wahlſtimme zuerkannt. Die 
höher gebildeten Befähigungswähler erhalten 
zwei Zuſatzwahlſtimmen. Diejenigen Bürger, 
die weniger als 30 Jahre alt find und bisher 
das Stimmrecht beſeſſen haben, erhalten eine 
Wahlſtimme, wofern ſie akademiſch gebildet ſind 
oder ſich das Stimmrecht durch A beſondere 
Wahlprüfung erworben haben. Wähler 
der Induſtrie⸗ und Arbeitsräte, e ſie 
mindeſtens 30 Jahre alt und ſeit drei Jahren 
in der Gemeinde anſäſſig ſind, wählen in den 
Städten von 20 000 bis 70 000 Seelen je 
zwei Arbeitgeber und je zwei Arbeiter, in den 
Städten von über 70000 Seelen je vier 
Arbeitgeber und je vier Arbeiter zu Mitgliedern 
der Gemeinderäte. Auf Grund dieſer Beſtimmungen 


treten in den größeren Städten vorweg insgeſamt 
66 Arbeitgeber und 66 Arbeiter in die Ge⸗ 
meinderäte ein. Niemand darf mehr als vier 
Wahlſtimmen abgeben. 

Spanien. 

Aus Anlaß des Charfreitags begnadigte die 
Königin⸗Regentin 15 zum Tode verurteilte Ver⸗ 
brecher. 

Einige Trupps von beſchäftigungsloſen Ars 
beitern durchziehen die Provinz Cadiz und 
begehen zahlreiche Diebſtähle. 

Großbritannien. 

Das engliſche Handelsamt ernannte eine 
Kommiſſion zur Unterſuchung über die Aus⸗ 
dehnung des Imports von Waaren, die in 
fremden Gefängniſſen angefertigt werden; ferner 
ſoll die Kommiſſion unterſuchen, ob und was 
für Maßregeln getroffen werden ſollen, um eine 
derartige Einfuhr wirkungsvoll zu beſchränken. 


Die Anſicht des Kardinals Vanghan, welcher 


aus Rom zurückgekehrt ift, geht dahin, daß die 


Stunde der Wiedervereinigung des anglikaniſchen 
mit der katholiſchen Kirche noch nicht gekommen 


und das diesbezügliche Schreiben des Papſtes 
verfrüht ſei. 
iſt übrigens der entgegen geſetzten Meinung. 


Der anglikaniſche Erzbiſanf von Canterbury 
erklärte in einer Verfamnung, daß die Ver⸗ 
einigung ſolange eine Utopie ſei, als der Papſt 
nicht die 39 Artikel der anglikaniſchen Kirchen⸗ 


charte annehme. 


Serbien. 
Die Hergänge 
jeder Beſchreibung. Wie die „Kölniſche Zeitung“ 


aus Belgrad meldet, kam es im Behr 

ort 
erſchienen Präfekten in den Wahlorten mit 
dem Unterſuchungsrichter, und während ſie die 
geſetzwidrig gar 
nicht angekündigt waren, vornahmen, ließ der 
Unterſuchungsrichter die oppositionellen Wähler 
ſcharenweiſe vorführen und ſie wegen Störung 
der öffentlichen Ruhe verhaften. In Miſchar 
und Zrniljew wurden auf dieſe Weiſe 40 Wähler 
In Boyatitſch und mehreren anderen 
Orten vertrieben die oppoſitionellen Wähler die 
Richter und zwangen die Präfekten zur Flucht. 
In Uzice iſt der Vorſitzende des Fortſchritts⸗ 
einem gemieteten Haiduken 

Die Regierung, die noch 
vor einigen Tagen in die Welt telegraphiren 
ließ, daß die Wahlen ſich in voller „Rube 
und Ordnung“ vollzögen, muß ſich jetzt ſelbſt 
dementiren. So wird eine ſelbſtverſtändlich 
tendenziös gefärbte Nachricht verbreitet, es ſei 
authentiſch feſtgeſtellt, daß bei den Wahlmänner⸗ 
wahlen in Loſchnitza Leute, welche kein Wahl⸗ 
recht beſaßen, ſich gewaltſam des Wahllokals zu 
bemächtigen verſuchten, indem ſie in Maſſe in 
daſſelbe eindrangen und die behördlichen Organe 
Hier⸗ 
bei wurde aus den Reihen der Ruheſtörer ein 
dieſelben verwundeten 


Kreiſe zu blutigen Ausſchreitungen. 


Wahlmännerwahlen, welche 


verhaftet. 


Ausſchuſſes von 
erſchoſſen worden. 


mit Steinwürfen und Knütteln angriffen. 


Schuß vernommen; 

einen Gendarmen und griffen den Bezirks 

präfekten an, 

berief. 

und mehrere verwundet, worauf der Haufe ſich 

zerſtreute. Die Rädelsführer wurden verhaftet. 
Aſien. 

Zu den Friedens unterhandlungen zwiſchen 
Japan und China hat die japaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Waſhington amtliche Nachrichten erhalten, 
nach welchen zwiſchen den chineſiſchen und ja⸗ 
paniſchen Bevollmächtigten ein Verſtändigung 
erreicht worden iſt und die Nachricht von dem 
endgiltigen Friedensabſchluß jederzeit zu erwarten 
iſt. Die genauen Friedens bedingungen find 
noch nicht beſtimmt, doch verlautet, daß ent⸗ 
ſprechend dem wiederholten dringenden Erſuchen 
Chinas um eine Herabminderung der urfprüng: 
lichen Friedensbedingung Japan einige Zur 
geſtändniſſe bewilligt hat. Andererſeits ver⸗ 
lautet nach dem „Reuter 'ſchen Bureau“ aus gut 
unterrichteten japaniſchen Kreiſen, falls in dem 
Zeitraum des Waffenſtillſtands ein Friedens: 
ſchluß nicht zu Stande kommt, würde die 
Waffenruhe nicht weiter verlängert werden. 
Die japaniſche Armee würde alsdann ſofort 
- auf Peking vorrücken. — 

Amerika. 

Die Finanznot in den Vereinigten Staaten 
wird immer größer. 
gemeldet, das Defizit des Staats ſchatzes werde 
für das Finanzjahr auf ungefähr 37 Millionen 
Dollars geſchäzt. Wegen der Ungewißheit, 
welche über das Schickſal des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes herrſche, ſei eine genaue Schätzung 
ſchwierig. Nach anderen Meldungen hat der 
oberſte Gerichtshof in Waſhington die Ein: 
kommenſteuer in ihren weſentlichſten Teilen 
für ungeſetzlich erklärt, ſo daß der Staat auf 
eine Einnahme von mindeſtens 10 Millionen 
Dollars verzichten muß. 

Die chileniſche Geſandtſchaft in Berlin hat 
mitgeteilt, daß die allarmierenden Nachrichten, 
welche über die zwiſchen Chile und Argentinien 
herrſchenden Beziehungen verbreitet würden, 
vollſtändig unbegründet ſeien; eine gleiche 
Mitteilung iſt der argentiniſchen Geſandtſchaft 
in London vom Miniſterium des Auswärtigen 
in Buenos⸗Ayres zugegangen: die Beziehungen 
zwiſchen beiden Ländern ſeien durchaus freund⸗ 
ſchaftliche. N 


Ein Teil d s katholiſchen Klerus 


bei den Wahlen ſpotten 


welcher eine Militärpatrouille 
Einer der Ausſchreitenden wurde getötet 


Aus Philadelphia wird 


Provinzielles. 


i Ottlotſchin, 16. April. Das Waſſer der Weichſel 
iſt hier bedeutend gefallen, nur die niedrig gelegenen 
Wieſen find noch überſchwemmt. Die Winterſaaten 
der hieſigen Niederung ſind verloren gegangen. An 
eine Wiederbeackerung der Aecker iſt vorläufig nicht 
zu denken und ſehen die Beſitzer daher einer 
troſtloſen Zukunft entgegen; auch die Gebäude 
haben durch das Waſſer ſchwer gelitten. Die Land⸗ 
ſtraße nach Thorn iſt jetzt vom Waſſer frei und wieder 
zu paſſieren. 

r Schulitz, 16. April. Die Weichſel iſt nun hier 
vollſtändig in ihr Bett zurückgetreten. Das Ufer hat 
aber durch die herrſchenden Nordwinde ſehr gelitten. 
Das Weichſelgeleiſe iſt bedeutend unterſpült und be⸗ 
darf größerer Reparatur. Die im vorigen Jahre neu 
angelegte Chauſſee nach dem Fährhauſe hat ſich gut 
erhalten und wenig Schaden erlitten. — Im Ernſt 
Krügerſchen Saale feierte der Turnverein am geſtrigen 
zweiten Feiertage ſein viertes Stiftungsfeſt unter recht 
reger Betheiligung. Das Programm war recht reich⸗ 
haltig und verlief das Feſt zur allgemeinen Befriedi⸗ 
gung recht heiter. 

Culmſee, 12. April. In unſerer Stadt iſt die 
Abhaltung von Schweinemärkten bis auf Weiteres 
landespolizeilich unterſagt. Es dürfen daher Schweine 
weder aufgetrieben, noch mit Fuhrwerken auf den 
hieſigen Schweinemarkt gebracht werden. — Mit dem 
Chauſſeebau von hier über Skompe nach Dubielno 
ſoll gleich nach den Oſterfeiertagen der Anfang ge⸗ 
macht werden, ſo daß die Teilſtrecke dis zum Kreuz⸗ 
nie aid Skompe noch bis zum Herbſt fertiggeſtellt 
ein ſoll. 

Schönſee, 11. April. Geſtern trat der Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Pfarrers Wroblewski, Herr 
Dekan Labunski ſein neues Amt an. Seitens der 
katholiſchen Gemeinde fand ein feſtlicher Empfang 
ſtatt, an den ſich ein Gottesdienſt ſchloß. Eine 
Ehrenpforte war errichtet, und die Pfarrkirche und 
mehrere Privatgebäude waren mit Flaggen geſchmückt. 
— Der Steueraufſeher Scharff iſt von hier nach 
Neufahrwaſſer verſetzt. 

Argenau, 15. April. Donnerſtag, den 18. d., 
Nachmittags 3 Uhr werden die beiden vom Poſener 
Diakoniſſen Mutterhauſe für Argenau beſtimmten 
Schweſtern durch den Pfarrer des Poſener Mutter⸗ 
hauſes Paſtor Klar und die hieſigen Geiſtlichen in 
den Gemeindedienſt eingeführt werden. Die eine 
Schweſter übernimmt die Kranken⸗ und Gemeinde⸗ 
pflege, die andere eine Klein-Kinderſchule. — Die 
Glocken für die neue evangeliſche Kirche, die am erſten 
September d. J. eingeweiht werden ſoll, gießt der 
Glockengießermeiſter Guſtav Collier in Zehlendorf 
bei Berlin. Die größere derſelben erhält ein Gewicht 
von 10½ Zentner, während die kleinere nur 
4 Zentner ſchwer ſein wird. 

Graudenz, 13. April. Großes Aufſehen erregte 
am Charfreitag Nachmittag ein durch die Hauptſtraßen 
der Stadt gehender Militärtransport. Mehrere zum 
Uebungs-Bataillon in Gruppe eingezogene Landwehr⸗ 
männer (Artilleriſten), die wegen Trunkenheit beim 
Antritt der Uebung oder wegen verſpäteten Eintreffens 
zu drei Tagen Arreſt verurteilt waren, wurden nach 
dem Militärarreftlofal in der Lindenſtraße gebracht. 
Es hätte der Würde des ſtillen Freitags doch wohl 
mehr entſprochen, wenn der Transport, dem ſich eine 
große Menge Neugieriger anſchloß nicht durch die bes 
lebten Hauptſtraßen, ſondern vielleicht an der „Trinke“ 
herum geführt worden wäre. i 1 

Elbing, 9. April. Auf beſondere Art in den 


April geſchickt wurden in der Nacht vom 31. März 


zum 1. April d. J. eine Anzahl Beſitzer der Nogat- 
Niederung. Ein Bäueriein aus Ellerwald hatte in 
jener Nacht auf der Eiswache ſeine 48 Stunden be⸗ 
endet und wurde nun der Buhnenmeiſterfrau, die den 
Dienſt am Telephon zu verſehen hatte, recht laͤſtig. 
Da alle Mittel, den Ruheſtörer zum Nachhauſegehen 
zu bewegen. erfolglos blieben, kam die Frau auf 
folgenden Gedanken: Sie erzählte dem Bäuerlein ganz 
beſtürzt, daß in der Nähe ein Dammbruch erfolgt ſei. 
Erſchrocken ſtürzte der Mann nach Hauſe Unterwegs 
überkam ihn aber doch das Mitgefühl mit feinen Mit⸗ 
menſchen; er lief von Haus zu Haus, weckte ſeine 
Nachbarn und machte ſie auf das Unglück aufmerkſam. 
In allen Häuſern regte ſich's, jeder wollte feine Vor. 
räte und Wirtſchaftsfachen vor dem Waſſer in Sicher⸗ 
heit bringen. Da, nach einigen Stunden angeftrengter 
Thätigkeit, erfuhren die geängſtigten Niederunger, daß 
ſie das Opfer beſonderer Zufälle geworden ſeien. 

Danzig, 11. April. Der Verein der Direktoren 
und Lehrer der öffentlichen höheren Mädchenſchulen 
der Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen und Poſen hielt 
heute in der Aula der Viktoriaſchule feine Hauptver⸗ 
ſammlung Auf der Tagesordnung ſtand der Bericht 
dez Vorſitzenden, alsdann ein Vortrag des Herrn 
Oberlehrer Dr. Tesdorpf Königsberg: Ueber die Neu- 

eſtaltung des Geſchichtsunterrichts nach den Be⸗ 
eee vom 31. Mai 1894, und zum Schluß ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen. 

Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 9. April. Wie ge⸗ 
fährlich in der jetzigen Zeit das Paſſieren quellen⸗ 
reicher Gegenden iſt, mußte geſtern ein Knecht des 
Gutes Barnewitz erfahren, dem nur durch Zufall das 
Leben gerettet wurde. Auf dem Wege von Ramkau 
nach Kölln bemerkten zwei Männer geſtern ſeitwärts 
ein in der Erde teilweiſe ſchon verſunkenes Pferd. 
Näher gehend, fanden ſie daneben ein zweites Pferd 
und unter beiden den Knecht, der mit dem Kopfe auf 
einer Schlaufe lag, wodurch er vor dem vollſtändigen 
Verſinken in den grundloſen Boden bewahrt geblieben 
war. Die beiden Männer vermochten ſelbſt einſinkend, 
keine Rettung zu bringen, konnten jedoch noch recht⸗ 
zeitig Hilfe vom Gute herbeibringen, wodurch es 
gelang, den Knecht ſowie die Pferde zu befreien, 

ehnlicher Boden voll Quellen und Triebſand hat 
auch an der erſt ſeit einem halben Jahre beſtehenden 
Chauſſee Kölln⸗Neuſtadt in der Nähe der Neuſtädter 
Ziegelei nicht unbedeutende Senkungen des Planums 
berurfacht, 

Sam 12. April. Der heutige Charfreitag iſt für 
die Hochſeefiſcher ein er ei geworden. Geſtern 
Morgen war die Ausbeute an Lachs recht bedeutend; 
manch 8 Bot hatte bis 25 Stück, ein guter Verdienſt 
bei einem Preiſe von 80 Pf. pro Pfund. Dadurch 
ließen ſich viele Kutter verlocken, auch die geſtrige 
Nacht zum Fiſchfange zu benutzen. Es wehte ein, 
heftiger Weſtwind; etwa 100 Kütter waren in See, 
da nahm der Wind immer zu und ſteigerte ſich bis 
zum Sturm. Nun ſuchte in der Nacht Alles den 
Hafen auf. Leider gelang es einigen Böten nicht, 
aufzukreuzen. Hilfeſuchend krieben auf dem Meere 
umher, ohne Segel und Maſt. Von einem Helaer 
Bote wurde die Mannſchaft durch einen ſchwediſchen 
Kutter abgenommen, den Kutter im Stiche laſſend. 
In der Nacht kam der Kieler Dampfer „Adele“ und 
brachte mehrere Kutter in ftilleres Waſſer unter Land. 
Stunden lang ſuchte er umher und fand meilenweit 
vom Lande ebenfalls drei Kutter ohne Segel, die 
Mannſchaft in größter Not. Dieſe wurden mit Lebens! 
gefahr übernommen, an eine Bergung der Böte war 


nicht zu denken. Soweit bis jetzt bekannt, find vier 
Kutter verloren. Die That des Kapitäns der „Adele“ 
iſt nicht genug zu rühmen. Ohne denſelben wären die 
Inſaſſen mehrerer Fahrzeuge ein Opfer der Wellen 
geworden. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 12. April. Wie ſtark 
noch der Aberglaube unter dem Volke herrſcht, beweiſt 
folgendes heitere Stückchen: Ein Luftballon flog 
vorgeſtern über die Ortſchaft G. Als ihn die Be⸗ 
wohner wahrnahmen, wurde die ganze Ortſchaft in 
Aufruhr verſetzt. Die Richtung des Ballons ver⸗ 
folgend, rief man: Der Szauk (böſer Geiſt, Teufel) 
ſei von Gott verflucht und zur Strafe ſtürze er ihn 
zur Erde, um von den Menfchen vernichtet zu werden. 
Jung und Alt bewaffnete ſich mit allerhand Werk⸗ 
zeugen, und einer ſogar mit einem Gewehr. In wilder 
Haſt jagte man dem „Ungeheuer“ quer über Feld 
nach, glücklicher Weiſe erfolglos. Der „Böſe“ ließ 
ſich nicht von ſeinen Verfolgern ereilen. Noch heute 
ſteht allabendlich eine Schaar ſuchend da, ob nicht 
noch einmal der „böſe Geiſt“ erſcheinen werde. Der 
vermeintliche „Böſe“ war ein Luftballon der Berliner 
Luftſchifferabteilung. Die Inſaſſen, drei Offiziere, 
welche eigentlich den Vorſatz hatten, bis Graudenz zu 
ſegeln, ſind noch an demſelben Abend von Station 
Pol. Ceczien (unweit Tuchel) wo ſie gelandet waren, 
nach ihrer Garniſon zurückgekehrt. 

Dt. Eylau, 12. April. Beim Dachdecken eines 
zweiſtöckigen Hauſes in der Löbauer Straße ereignete 

ich ein Vorfall, der leicht ſchreckliche Folgen hätte 
nach ſich ziehen können. Paſſanten dieſer Straße 
hörten Jemand auf dem Dache unartikulirte Laute 
ausſtoßen und gewahrten beim Aufſchauen zu ihrem 
Entſetzen einen von Krämpfen befallenen Dachdecker 
das ſchräge Dach herunterrutſchen. Ein Unglück wäre 
unausbleiblich geweſen, wenn es nicht einem Kameraden 
des Verunglückten gelungen wäre, demſelben im 
kritiſchſten Augenblick unter eigener Lebensgefahr Hilfe 
zu bringen. 

Rieſenburg, 11. April. Eine harte, aber gerechte 
Strafe ereilte heute Vormittag den 20jährigen Knecht 
des Rentengutsbeſitzers Herrn Böhnert in Gunthen. 
Derſelbe hatte ein fünffähriges Pferd ſeines Herrn 
durch un vernünftiges Schlagen mit der Peitſche wild 
gemacht, führte es ſodann in den Stall, band es dort 
feſt und ſchlug nochmals mit den Sielen auf das 
Thier ein. Hierdurch geriet das Pferd in Wut, ſchlug 
aus und traf ſeinen Peiniger derart im Geſicht, daß 
ihm die rechte Backe in einer Länge von etwa 3 Zoll 
buchſtäblich geſpalten wurde. 

Allenſtein, 10. April. Der 14jährige Sohn eines 
hieſigen Werkführers hegte den ſehnlichen Wunſch, 
Lehrer zu werden, Da jedoch ſeine Eltern über die 
zu ſeiner Ausbildung notwendigen Mittel nicht ver⸗ 
fügten, ſo wandte ſich die Mutter des Knaben in 
einem im Namen ihres Sohnes verfaßten Schreiben 
an den Kaiſer mit der Bitte um Unterſtützung. Das 
Hofmarſchallamt jedoch ſandte das Schreiben, das in 
wenig höflicher Form abgefaßt war und viele ortho⸗ 
graphiſche Fehler enthielt, zur Nachforſchung an die 
Regierung zu Königsberg, die durch den Kreisſchul⸗ 
inſpektor Ermittelungen anſtellen ließ. Auf Befragen 
erklärte ſich der Knabe als Verfaſſer des Briefes, und 
erſt, als aus ſeinen Heften bewieſen wurde, daß er 
ſelbſt beſſer und richtig ſchrieb, gab er den“ wahren 
Sachverhalt zu. Da er ſich ſomit einer Unterſtützung 
unwürdig gezeigt hatte, wurde das ganze Geſuch 
abgelehnt. 

Garnſee, 15. April. Ein trauriges Oſterfeſt 
feierten die Weichenſteller Matſchke'ſchen Eheleute 
hierſelbſt. Am Donnerstag Nachmittag war der 
Ehemann mit dem Rangiren eines Gäterzuges be⸗ 
ſchäftigt, als die Kinder des M. in der Nähe des 
Bahnkörpers ſpielten Das 3 Jahre 11 onate 


alte Töchterchen lief über das Bahngeleiſe, wurde 


von einem dahin rollenden Wagen erfaßt und zermalmt. 

Poſen, 13. April. Ein aus Angehörigen der ver: 
ſchiebenſten Parteien gebildeter Ausſchuß beruft zum 
nächſten Dienſtag eine Verſammlung ein, die darüber 
beraten ſoll, welche Schritte zu unternehmen ſind, um 
der in der hieſigen Bürgerſchaft bezüglich der Umſturz ⸗ 
vorlage herrſchenden Stimmung an geeigneter Stelle 
Ausdruck zu geben. 


2 ——— 
Lokales. 
Thorn, 16. April. 

— [Das Oſterfeſt] hat ſich in dieſem 
Jahr zwar zu keinem grünen geſtaltet und recht 
unangenehm wurde es empfunden, daß der 
helle Sonnenſchein zeitweiſe ſtärkeren Abkühl⸗ 
ungen und ſtürmiſchen Winden weichen mußte, 
doch darf man dieſe Witterungsformen nicht 
allzu ernſt nehmen, es ſind nur die letzten 
ſchwachen Lebenszeichen des von dem ſiegenden 
Frühling gewaltſam zurückgedrängten Winters. 
Bei dem Oſterſpaziergang durch Wald und 
Feld war von den erſten Spuren neuen Lebens 


noch nicht viel zu merken, aber aus der Vogel ⸗ 


welt haben ſich ſchon manche Frühlingsboten 
eingeſtellt; Staare und Kiebitze find in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden wahrgenommen worden, 
die erſten Störche zogen bereits über unſere 
Dächer dahin und Lerchentriller ſchlagen an 
unſer Ohr, wenn wir ins freie Feld hinaus⸗ 
wandern. So wird es hoffentlich trotz der 
gegenwärtigen Kühle nicht mehr lange dauern 
bis die Natur in jungen Frühlingsfarben 
ſtrahlt und die Witterung unſerer Damen⸗ 
welt geſtattet, durch die neuen mehr 
oder minder reizvollen Frühlingsmoden 
die Zahl der Frühlingsreize um einen zu ver ⸗ 
mehren. — Die Menge der Spaziergänger, welche 
während der Feſttage die in der Nähe der 
Stadt belegenen Ausflugsorte beſuchte, war eine 
verhältnismäßig recht zahlreiche, ins beſondere 
war das Ziegelei ⸗Gaſthaus, das in feinem 
Innern einer Renovirung unterzogen worden 
iſt, das Ziel vieler Ausflügler. Die am 
Abend der beiden Feiertage von den Kapellen 
des 21. und 61. Infanterie ⸗ Regiments veran⸗ 
ſtalteten Konzerte waren ebenfalls ſehr gut 
beſucht und daſſelbe ſoll auch bei den Vorſtell⸗ 
ungen im Zirkus ſowie bei dem Konzert der 
Kriegerfechtanſtalt im Wiener Cafs in Mocker 
der Fall geweſen ſein. 

— ([Perſonalien.] Die Stelle des 
Vorſtandes der Betriebsinſpektion 1 in Thorn 
iſt dem Bau- und Betriebsinſpektor Grevemeyer, 


des Vorſtandes der Betriebs inſpektion 2 in 


petitionirt. 
welche der Zentralverein an den Binnenplätzen 


Königsberg, 


Thorn dem Bau: und Betriebsinſpektor Schlonski 
und des Vorſtandes der Maſchineninſpektion in 
Thorn dem Bauinſpektor Fitz verliehen worden. 
Angeſtellt iſt der Poſtaſſiſtent Repp in Thorn. 
Als Telegraphenaſſiſtent angeſtellt worden iſt 
der Poſtaſſiſtent Knöchel in Thorn; verſetzt iſt 
der Poſtaſſiſtent Stender von Danzig nach 
Thorn. 


— (Per ſonalien aus dem Kreiſe 


Tborn.] Die Wiederwahl des Beſitzers Jakob 
Panſegrau in Stewken zum Gemeindevorſteher 
für jene Gemeinde iſt beftätigt worden. 


— [Gegen die gemiſchten Privat⸗ 


tranſitlager] hat der oſtpreußiſche land⸗ 


wirtſchaftliche Zentralverein beim Reichskanzler 
Aber dieſelben Privattranſitlager, 


beſeitigen will, ſollen nach ſeiner Anſicht in 
Danzig und Memel beſtehen 
bleiben, denn dort wirkten ſie preishaltend und 


preisſteigernd, an den Binnenplätzen dagegen 


wie in Mannheim preisdrückend. 

— [Die Schifffahrt auf der 
Weichſel.] Die „D. Ztg.“ ſchreibt: Seit 
einiger Zeit ſind Klagen über die Schwierig⸗ 
keiten, welche der ſtarke Strom der Schifffahrt 
entgegenſetzt, laut geworden und es iſt behauptet 
worden, daß der neue Durchſtich die Veranlaffung 
zu dieſer ſtarken Strömung gegeben habe. Nun 
iſt es allerdings richtig, daß durch den Durchſtich 
eine Verſtärkung der Strömung hervorgerufen, 
doch reicht der hierdurch vermehrte Strom nur 
bis Semlitz, auch find Eisbrecher beauftragt 
die Schiffe auf dieſer Strecke zu unterſtützen. 
Auf die Strömung im oberen Laufe des Stromes 
hat der Durchſtich nicht den geringſten Einfluß, 
es hätte bei einem Waſſerſtande von 4 bis 5 
Metern die Schifffahrt überhaupt noch nicht 
eröffnet werden ſollen. Die Buhnen, auf welchen 
die Schifffahrtsmarken erreichtet ſind, werden 
erſt bei einem Waſſerſtande von 3 Meter ſichtbar. 
Es kann zur Zeit nur ein ſehr ſtarker Dampfer, 
welcher von einem ſehr erfahrenen und kundigen 
Kapitän, der die Fahrrinne genau kennt, ger 
führt wird, den Strom befahren. Für Kähne 
iſt dieſes noch nicht möglich, da ſie dem Steuer 
nicht gehorchen, namentlich wenn ſie Brücken 
zu paſſiren haben. Ein deutlicher Beweis hier⸗ 
für iſt das Schickſal jenes Weichſelkahnes, 
welcher, wie wir vor einigen Tagen gemeldet 
haben, an einem Brückenpfeiler in Fordon zer⸗ 
ſchellte und ſank, die Leute waren eben nicht 
im Stande, das Fahrzeug zu ſteuern. Wenn 
der Durchſtich nicht vorgenommen worden wäre, 
ſo würde heute der Strom bei der Plehnen⸗ 
dorfer Schleuſe ſo ſtark ſein, daß an eine Er⸗ 


öffnung der Schifffahrt nicht gedacht worden 


wäre. Man kann demnach ſagen, daß die 
Schifffahrt gegenwärtig eigentlich nur bis zur 
Einlage geöffnet iſt. 


— [Die Beſtimmungen] der Ge⸗ 
werbeordnung über die am 1. April er. in Kraft 
getretene Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe 
bringen wir in der heutigen Beilage unſerer 
Zeitung zum Abdruck. 

— [Fahnenflucht.] Der Obergefreite 
Porree 2. Komp. Fußartl.⸗Regts. Nr. 11, bis 
zum Jahre 1881 in Brandenburg a.) H. wohn⸗ 
haft, dann in Berlin, ſeit Herbſt 93 Soldat, 
welcher vom 24. bis 31. v. Mets. nach Berlin 
Landwehrſtraße 8 bez. Höchſteſtraße 45 be⸗ 
urlaubt, iſt bisher nicht zurückgekehrt. Er ſoll 
angeblich Berlin am 24. verlaſſen haben und 
iſt der Fahnenflucht verdächtig. 


— [Die Unfitte,) bei Licht Handſchuhe 
mit Benzin zu waſchen, hat in Bromberg 
wieder einen bedauerlichen Unfall verurſacht. 
Am Freitag Abend reinigte die Tochter eines 
dortigen Bäckermeiſters Handſchuhe mit Benzin, 
als dieſelben plötzlich an ihren Händen lichterloh 
brannten. Alle Verſuche, die Flammen zu 
löſchen, waren vergebens, ja es gerieten dabei 
ſogar die Kleider des Mädchens in Brand und 
erſt durch hinzueilende Hausgenoſſen wurde der 
Brand erſtickt. Die Wunden des bedauerns⸗ 
werten Mädchens ſind erheblich. 


— (Gefunden! wurde in der Jakobs ⸗ 
ſtraße ein Buch mit Zeugniſſen und Invalidenkarte 
auf den Namen des Schachtmeiſters J. Mlinarek, 
an der Weichſel eine Münze zur Erinnerung 
an die Feier des Tages der ‚100jährigen 
Wiedervereinigung Thorns mit Preußen, auf 
dem Altſtädtiſchen Markt ein 50 Pfennigſtück. 


— [Der Waſſerſtand der Weichſel 
iſt auf 4,23 Meter über Null gefallen, die 
Geleiſe der Uferbahn find nunmehr zum größten 
Teil freigelegt und es hat ſich gezeigt, daß ſie 
ſtark unterſpült find. Die Wiederherftellung 
der Unterbettung iſt bereits in Angriff ge⸗ 
nommen. Da der Waſſerſtand immer noch ſo 
hoch iſt, daß Schiffe im Hafen nicht anlegen 
können, baben ſich die angekommenen Dampfer 
andere Anlegeſtellen oberhalb des Zollgebäudes 
ſuchen müſſen. 

Podgorz, 13. April. Eine Sitzung der Schul⸗ 
deputation fand am Mittwoch im Magiſtratsſitzungs⸗ 
faale ſtatt. U. a. teilte der Herr Vorſttzende mit, 
daß die Kgl. Kommandantur zu Thorn geneigt iſt, 
einen Platz in der Nähe des Brückenkopfes zum Spielen 


für die Kinder freizugeben, doch hat die Schuldeputation 


für ſämtliche Schäden, die durch Benutzung des Spiel; 
platzes entſtehen, zu haften. 


Te 


Kleine Chronik. 


* Eine Reiſe zu Fuß von Oſt⸗ 
preußen nach Berlin hat ein 72 Jahre 
alter Arbeiter aus Wehlau unternommen. 
Derſelbe hatte ſich leit längerer Zeit vergeblich 
bemüht, eine Altersrente zu erlangen, und faßte 
kurz den Entſchluß, die Hilfe des Kaiſers an⸗ 
zurufen. Wegen Mangel an dem nötigen 
Reiſegeld beſchloß der Alte, zu Fuß nach der 
Kaiſerſtadt zu pilgern, um bei dem Kaiſer per⸗ 
ſönlich vorſtellig zu werden. Thatſächlich 
langte der biedere Oſtpreuße auch in 
29 Tagen dort an, wo er durch Vermittelung 
eines Hofbeamten, dem dieſe Energie des 
Greiſes imponirte, vom Kaiſer auch empfangen 
wurde. Wie der zähe Oſtpreuße erzählte, 
erkundigte ſich der Kaiſer eingehend nach ſeinen 
Verhältniſſen, nahm ihm die Beweisſtücke ab 
und verſprach, die Unterſuchung ſeiner Ange⸗ 
legenheit durch die zuſtändigen Behörden an⸗ 
ordnen zu laſſen. Nachdem der Bittſteller 
noch bewirtet worden war, wurde ihm zur 
Rüctreiſe nach Wehlau ein Freifahrſchein aus: 
geſtellt. Er iſt dort inzwiſchen wohlbehalten 
wieder eingetroffen. 


'Auf der Flucht aus dem Zuchtbaus 
iſt am Montag in dem Vorort Fuhlsbüttel bei 
Hamburg der Einbrecher Palme von einem Militär⸗ 
poften erſchoſſen worden. Montag Abend, zwiſchen 6 
und 7 Uhr arbeitete der zu 5 Jahren Zuchthaus ver» 
urteilte 214jährige Palme, auch Peine genannt, Sohn 
eines Gaſtwirts, auf dem Hofe des Gefängniſſes der 
Frauenabteilung in Fuhlsbüttel. P. bat den Wächter 
um die Erlaubnis, austreten zu dürfen, und wurde 
in Folge deſſen nach dem Hofe des Männergefängniſſes 
eſchickt. Dort ging er an die Mauer, wo ein Brett 

and, und ſagte einem dort befindlichen Korrigenden, 
der Wächter wolle ihn ſprechen, er ſolle zu demſelben 
in den Hof der Frauenabteilung kommen. Als der 
Angeredete fortgegangen war, ſchwang ſich Palme 
miitelſt Benutzung des an der Mauer ſtehenden Brettes 
über dieſe hinweg, entfloh dann über die dort be⸗ 
legene Wieſe und ſprang dann in die Alſter. In⸗ 

iſchen war die Wache des Gefängniſſes, welche 
ereits von der Flucht des Sträflings in Kenntnis 
geſetzt war, alarmirt. Der wachthabende Poſten, ein 
Rekrot, nahm die Verfolgung des Flüchtlings auf. 
Die ſchwang ſich, nachdem er die Alfter durch⸗ 
ſchw men hatte, zweimal vergeblich empor, um die 
dort velegene Badeanſtalt zu erreichen. Beim dritten 
Mal gelang es ihm, an einer Latte ſich feſtzuhalten 
und ſich empor zu ſchwingen. Als er dann verſuchte, 
weiter zu laufen, wurde er von dem auf dem Poſten 
ſtehenden Rekruten bemerkt. Derſelbe, welcher der 
erſte der Verfolger war, ſtellte ſich, entfernt von dem 
Flüchtling, hinter einen dort befindlichen Baum und 
gab auf Erſteren einen Schuß ab, der denſelben in 
die Bruſt traf. Der Getroffene ſtürzte ſofort zu 
Boden. Der hinzugerufene Arzt konnte nur den 
Tod des Flüchtlings konſtatiren. Die Leiche wurde 
per Tragbahre durch mehrere Wärter in die Leichen⸗ 
kammer des Gefängniſſes in Fuhlsbüttel geſchafft. 
Palme, der bereits einmal wegen Einbruchs zur 


Zuchthausſtrafe verurteilt worden war, deren Reſt 
ihm der Senat erlaſſen hatte, führte 


leich nach ſeiner 
Freilaſſung aufs Neue Einbruchsdiebſtähle aus. Der 
Rekrut, der den Flüchtling erſchoſſen hatte, wurde 
daraufhin abgelöſt und nach der Kaſerne zurückgeſchickt. 

Nachträglich ſei eines Ju bi⸗ 
läums gedacht, welches die Mehrzahl der 
europäiſchen Staaten am vorletzten Sonntag hätten 
feiern können, das Jubiläum des Metermaßes. 
Am 7. April nämlich waren es hundert Jahre, 
ſeitdem der franzöſiſche Konvent das metriſche 
Syſtem für Maße, Gewichte und Münzen dekretirt 
hat. Das Metermaß wurde in Frankreich durch 
Geſetz vom 18. Germinal des Jahres III der 
Republik (7. April 1795) eingeführt. Seither 
hat ſich das Metermaß in den meiſten Staaten 
der ziviliſirten Erde Eingang verſchafft. Von 
europäiſchen Staaten halten nur England, 
Rußland und Dänemark an dem alten Maß⸗ 
und Gewichtsſyſtem feſt. Auch ſämtliche ſüd⸗ 
und zentralamerikaniſchen R publiken, Egypten, 
der Kongoſtaat, St. Domingo und Mauritius 
haben das Metermaß adoplirt. 


»Von einer verheerenden Feuers⸗ 
brunſt iſt der Kurort Töplitz in Krain heim⸗ 
geſucht worden. Bis Freitag waren 26 Wohn⸗ 
häuſer und 24 Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert 
worden. 


Ein frecher Raub wurde am Sonn⸗ 
abend Vormittag in Frankfurt a. M. aus 


Eine Wohnung, 
3. bis 4 Zimmer nebſt Zubehör, wird per 
1. Mai cr. von einem kinderloſen Ehepaar 


u miethen geſucht. 
1 Offerten wi Preisangabe sub 3. A. W. 100 


in die Expedition dieſes Blattes erbeten. 
ierh, verſ. Beamt.⸗Fam. ſucht ſogl. oder 
ſpäter herrſchaftliche Wohnung von 


4 —5 Zimmern hier od. in einem der Vororte. 
Anerb. m. Preisang. u. B. 125 bef. d Exped. 


BER” Sämmtliche R 
Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
im Haufe des Herrn Buchmann. 


FCC ²˙ wm 
3 J 
Pianoforte- 
Fäbrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Hisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimsaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco.“ 


entgegen 
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Berlinische Lebens- Versicherungs- 
Gesellschaft 1836. 


Lehens- Änsstener-Leihrenien-Versichernngkn 


B. Wierzbowski, Gerichts⸗Sekretär, 


Thorn, Eliſabethſtraße 6. 


chener Badeofen 


D. R.-P. 20000 Stück in Betrieb 
mit neuen Verbesserungen. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 


Preisgekrönte Gasheizöfen. ns ei 


Prospecte gratis und franco. 


J. G. Houben Sohn Carl, 


Aa 


geführt. Ein Kaſſenbote der dortigen Gold⸗ 
und Silberſcheideanſtalt wurde am Schalter der 
Reichsbank um 20 000 Mark beſtohlen. 
Thäter wurde verhaftet, der Betrag wurde in 
einem Verſteck vollzählig vorgefunden. Der 
Räuber iſt ein Hochſtapler, angeblich ein Eng⸗ 
länder. 


Ein geheimnisvoller Vorfall 
wird aus Wien gemeldet: Bei dem Verlaſſen 
des Sonnabend früh in Wien eingetroffenen 
Schnellzuges der Weſtbahn entfiel einem jungen 
aus Paris kommenden Manne ein anſcheinend 
mit roten Bonbons gefüllter Glaszylinder. Die 
Unterſuchung des von einem Polizei⸗Agenten 
aufgeleſenen Inhaltes des Zylinders ergab das 
Vorhandenſein eines ſehr ſtarken Sublimats, 
von dem eine Pille zur Tötung von 10 Perſonen 
hinreichend ſein würde. Die Nachforſchungen 
nach dem verdächtigen Reiſenden ſind angeordnet. 


Telegraphiſche eee 


Berlin, 16. April. 


Fonds: feſt. 13.42. 
Ruſſiſche Banknoten 219,65 219,70 
Warſchau 8 Tage 219,40 219,35 
Preuß. 3% Conſols 98,80] 98,90 
Preuß. 3½% Conſolss 105,00 105,20 
Preuß. 4% Conſolss. . . 105,90] 106,00 
Deutſche Reichsanl. 30 98,60] 98,70 

„Deutſche Reichsanl. 3½% . . 105,10] 105,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . » 69.50 69,55 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 02,30] 102,50 

Diekonto-Gomm.-Autheile 319,10] 220,00 

Oeßterr. Banknoten 167,55 167,60 

Weizen: Mai 141,75] 141,25 

uni 143,00] 142,50 

Voco in New⸗Horl 62 e 62 0 

Roggen: loco 24,00 123,00 
Mai 124,000 122,75 

Juni 125,25 124,25 

Juli 126,500 125,25 

Hafer: Mai 117-1501: 17-125 
Juni 118,25] 118,00 

Rüböl: Mai 43,50 43,40 
Juni . 43,700 43,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | 53,80 
do. mit 70 M. do. 34,10] 34,10 

Mai 70er 38,60] 38,50 

Juni 70er 39,30] 39,20 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 16. April. 
v. Portatiuß u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 54,00 Gd. 
nicht conting. 70er —,.— „ 34,25 „ 
April rn N 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 16. April 1895. 

Wetter: ſchön, aber ſehr kühl. 

Weizen: ſehr geringe Zufuhr, feſt, 125 Pfd. bunt 
136/37 M., 127/28 Pfd. hell 138/39 M., 130/33 
Pfd. hell 140/43 M. 

Roggen: unverändert, ſchwaches Angebot, 121 Pfd. 
111 M., 122/24 Pfd. 112/14 M. 

Gerſte: geringe Nachfrage, matt, Brauwaare 115 bis 
116 M., feinſte über Notiz, anbere Sorten ver⸗ 
nachläſſigt. 

Hafer: feine Waare feſt bis 110 M., geringere 
Sorten wenig beachtet. 


Alles vro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
—— — — 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 15. April. Wie verlautet, fol 
Fürſt Bismarck ziemlich ernſt erkrankt und 
Profeſſor Schweninger nach Friedrichsruh be⸗ 
rufen worden ſein. Der für morgen beſtimmt 
geweſene Empfang des Berliner konſervativen 
Wahlvereins iſt abbeſtellt worden. 

Friedrichsruh, 15. April. Fürſt 
Bismarck empfing heute Vormittag eine 
Deputation der Grazer ſowie eine Abordnung 
der deutſchen Studenten aus Oeſterreich. 
Fürſt Bismarck erwiderte auf eine Anſprache 
des Dr. Ritter von Planner in längerer Rede. 
Er betonte, daß die Herzlichkeit, mit der er 
1879 in Wien empfangen wurde, den Gedanken 
in ihm befeſtigt habe, daß ein Erſatz für die 


—,— bez. 


— 


Aachen. 


Der 


alten Beziehungen der Bundesgenoſſenſchaft ge⸗ 
ſchaffen werden müſſe. Dieſer Erſatz ſei ge⸗ 
funden in dem Dreibund, der in feinen Ur⸗ 
ſprüngen in die Zeit des heiligen römiſchen 
Reiches zurückreiche. An ihrer einheitlichen 
Zukunft brauche die deutſche Nation nicht zu 
verzweifeln; die Nachbarnationen hätten eben- 
falls ſchwere Bruderkämpfe bis in die jüngſte 
Zeit gehabt. Der Fürſt empfahl ſchließlich den 
öſterreichiſchen Deutſchen, im Gefühl ihrer 
Kraft Nachſicht und Duldung gegenüber den 
minderberechtigten Rivalen innerhalb der 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie zu üben, und 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer Franz 
Joſef. 

München, 15. April. Heute Nachmittag 
5 Uhr erfolgte in der Arnulf⸗Straße ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Züge der Trambahn; einer 
fuhr in die Flanke des anderen. Ein Wagen, 
der ſtark beſetzt war, wurde total zertrümmert, 
doch wurden nur 6 Perſonen leicht verletzt. 
Als Urſache des Zuſammenſtoßes wird angegeben, 
daß der Zug ab München nicht wartete, bis 
der Zug, der von Nymphenburg kam eingefahren 
war. 

Wien, 15. April. Fortgeſetzt laufen 
Meldungen ein über Erdbeben, die in ver⸗ 
ſchiedenen Orten der ſüdlichen öſterreichiſchen 
Provinzen ſtattgefunden haben. Die Dauer 
der Erdſtöße ſchwankte zwiſchen 15 und 26 
Sekunden. Der angerichtete Schaden iſt zum 
größten Teil unbedeutend; es ſind zahlreiche 
Schornſteine eingeſtürzt, die Gebäude erhielten 
Riſſe. Auf dem größten Teile der Südbahn⸗ 
ſtrecke Wien⸗Trieſt, in Marburg, Franzensfeſte 
und Ala wurde um 11 Uhr 17 Min. ein 
10 Sekunden dauerndes Erdbeben verſpürt, 
dem ſpäter wiederholte kürzere Erdſtöße folgten. 
Am ſtärkſten war der Erdſtoß im Save⸗Thale, 
wo auf der Strecke Hraſtnig⸗Sagorſava nicht 
unbedeutende Felsſtürze ſtattfanden. Bei 
Trifail erfolgte gleichfalls ein Felsabſturz; in 
Laibach wurden insgeſamt etwa 25 Erdſtöße 
wahrgenommen; bisher wurden dort 2 Tote 
aufgefunden. In der Ortſchaft Rodica ſind 
mehrere Häuſer eingeſtürzt, drei Kinder wurden 
getötet und deren Eltern verletzt. In Manns⸗ 
burg iſt der Hochaltar eingeſtürzt. In Graz 
fand Nachts 11 Uhr 15 Min. ein Erdbeben 
ſtatt, das 15 bis 20 Sekunden dauerte; auch 
aus Salzburg, Bozen und Luſſin⸗piccolo werden 
Erdſtöße gemeldet. 

Lemberg, 14. April. Infolge des neuer⸗ 
dings ſtärkeren Auftretens der Cholera in den 
ruſſiſchen Grenzbezirken verfügte die Statt: 
halterei die erforderlichen Sicherheitsmaßregeln 
gegen Einſchleppung der Krankheit in die ga⸗ 
liziſchen Einbruchsſtationen. 

Budapeſt, 15. April. Wie verlautet, 
erhielt der heute Mittag aus Wien in Graz 
eintreffende Nuntius Agliardi aus Rom die 
Weiſung, den Frieden zwiſchen Rom und der 
Regierung unbedingt berzuſtellen. 

Miskolcz, 14. April. Die Ortſchaft 
Tisza⸗Tarjan iſt vollſtändig überſchwemmt; die 
Bevölkerung konnte rechtzeitig fliehen. Der 
Einſturz ſämtlicher Häuſer wird befürchtet. Da 
man ſich der Ortſchaft nicht nähern kann, iſt 
noch unbekannt, ob Menſchen umgekommen 
ſind. In der ebenfalls überſchwemmten Ort⸗ 
ſchaft Tisza⸗Keszi ſind viele Häuſer eingeſtürzt. 
Das Militär beteiligt ſich überall mit größter 
Aufopferung an den Rettungsarbeiten. 

Serajevo, 15. April. In vielen Otten 
Bosniens und der Herzegovina fanden um 11 
Uhr 15 Min. Nachts und 6 Uhr 45 Min. früh 
wiederholt von unterirdiſchem Getöſe begleitete 
Erdſtöße ſtatt. 

Rom, 15. April. Das meteorologiſche 
Bureau meldet: Geſtern Abend 11 Uhr 17 
Minuten wurden in Verona, Belluno, Padua 
Venedig, Rovigo, Piacenca, Ferrara, Peſaro, 
Macerata und Florenz Erderſchütterungen ver: 
ſpürt. In Venedig dauerte die Erſchütterung 


Araberstrasse 16. 


Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. | 


IN 
nl)» 


Erdſtöße mit unterirbifhen Rollen voraus: 
gegangen, die ſich nach dem Erdbeben wieder⸗ 
holten. Die ſeismographiſchen Inſtrumente 
zeigten das Erdbeben auch in Sieng und Pavia 
an. — Auch in Ravenna und Aeireale wurde 
in der letzten Nacht ein Erdbeben wahr⸗ 
genommen. 


Madrid, 14. April. Eine amtliche 
Depeſche aus Kuba von geſtern meldet, daß 
die Spanier die Palmariten in der Oſtprovinz 
Kubas ſchlugen. Ferner brachten ſie der Bande 
Maceos eine Niederlage bei. Von den Auf⸗ 
ſtändiſchen ſeien zwei angebliche Generale, 
darunter Crombet, gefallen und drei Anführer 
in die Hände der Spanier geraten. Die 
Spanier hätten zum erſten Mal das Mauſer⸗ 
Ae benutzt und damit einen großen Erfolg 
erzielt. 


Barcelona, 14. April. Während eines 
Stiergefechtes brach ein Stier in den Zuſchauer⸗ 
raum ein und rief eine Panik hervor. Ein 
Gendarm tötete den Stier mit einem Gewehr⸗ 
ſchuſſe, verwundete aber mit demſelben Schuſſe 
einen Zuſchauer, welcher ſtarb, als er fortge⸗ 
tragen wurde. Bei der durch dieſen Vorfall 
hervorgerufenen Panik erhielten zahlreiche 
Perſonen Verletzungen. 


London, 14. April. Dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ wird aus Shanghai 
von heute gemeldet: Nach einem hier 
von einem chineſiſchen Beamten in 
Hiroshima eingegangenen Privattele⸗ 
re ift geſtern der Friede ge⸗ 
chloſſen worden. Eine amtliche Be: 
ſtätigung liegt noch nicht vor. 

Yokohama, 14. April. Eine Konferenz 
hat geſtern in Shimonoſeki nicht ſtattgefunden, 
man erwartet die endgiltige Entſcheidung über 
Fortſetzung oder Beendigung des Krieges heute 
oder morgen. 

Prinz Komatſu hat ſich geſtern in Ujing 
nach China eingeſchifft; er begiebt ſich jedoch 
zunächſt in Begleitung dreier Kriegsſchiffe nach 
Shimonoſeki. 
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Telegra, ſche Jepeſchen. 

ae des dene 16. April. Das 
Befinden des Fürſten Bismarck hat 
ſich gebeſſert, jedoch unterbleiben alle 
Empfänge. Profeſſor Schweninger 
wurde geſtern thatſächlich telegraphiſch 
nach Friedrichsruh berufen und bleibt 
vorläufig dort. 


Warſchau, 15. April, 3 Uhr 50 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1,98 Meter. 

Warſchau, 16. April, 4 Uhr 46 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1,96 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 16. April. 

Wien. 


Bei dem in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag ſtattgefundenen Erd⸗ 
beben wurden von der meteorologiſchen Station 


in Laibach 31 Erdſtöße feſtgeſtellt; faſt alle 


Kirchen und Häuſer wurden arg beſchädigt, 
viele find dem Einſturz nahe. Die Bevölker⸗ 
ung kampirt im Freien; eine ganze Anzahl 
von Perſonen wurde getötet, viele ſind ſchwer 
verwundet. Aus vielen anderen Gegenden 
treffen noch immer Unglücksnachrichten über das 
Erdbeben ein. Mas 
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Restaurant 


Hötel zur Holzbörse, 


THORN, Araberstrasse 16. 


Die geſetzlich vorgeſchriebenen 


Formulare über die Sountagsruhe 


im geſaumten Gewerbebetriebe 


uns eingegangen und hält zum Verkauf auf Lager die 


Buchdruckerei 


„Thorner Ostdeutsche Zeitung“. 


Ahgepasste 
Gardinen 
in reizenden 
neuen 
Mustern 
u. vorzüglich. 
Qualitäten, 
Fenster 
von2,75M.an. 


1 Br 


rg Mädchenſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt Donners⸗ 
tag, den 18. April, Morgens 8 Uhr. 

Die Anmeldung neuer Schülerinnen 
findet ſtatt Mittwoch, den 17. April, 
Vormittags von 10—1 Uhr im Zimmer 
Nr. I. Frühere Schulzeugniſſe, ein Impf⸗ 
ſchein, und ſeitens der evangeliſchen Kinder 
ein Taufſchein, ſind vorzulegen. 


J. V.: 
Matz dorff. 


Bürger⸗Mädchenſchule. 


Zur Neuaufnahme von Schülerinnen bin 
ich noch morgen den 17. d. M., von 
10 bis 1 uhr Vorm. bereit. Impfſchein 
und Taufſchein ſind vorzulegen. 


Spill, Neftor. 


Mittel⸗ und 
Erſte Gemeindeſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt für beide 
Schulen am 18. April. Die Aufnahme 
findet am Mittwoch und Donnerſtag, 
den 17. und 18. April, von 9—12 U 1 
im Zimmer Nr. 6 ſtatt. Anfänger haben 
den Geburts⸗ und Impfſchein, diejenigen 
evangeliicher Konfeſſion auch den Taufſchein, 
die aus anderen Schulen kommenden Schüler 
ein Ueberweiſungs⸗Zeugniß, und, wenn fie 
vor 1883 geboren ſind, den Nachweis über 
die erfolgte Wiederimpfung beizubringen. 


Lindenblatt. 


Höhere Mädchenſchule. 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet Mittwoch, den 17. d. Mts., 
von 10 bis 1 Uhr ſtatt. 


M. Ehrlich, 


Schul vorſteherin, 
Culmerſtraße 28, 1 Treppe. 


IruelltiſcheReligionsſchule 


Die Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen findet Mittwoch, den 17., 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr im 
Sitzungszimmer des Gemeindehauſes ſtatt. 


Der Dirigent. 


Dr. Rosenberg. 


Brivatvorbereitungsicule 


Die She = Schüller und 
Schülerinnen findet Donnerſtag, den 18,, 
im Schullokale, Thornerſtr. 36, von 8 
bis 12 Uhr ſtatt. 


Margarethe Reschke, Lehrerin. 


Erſter i Kindergarten 
orn. 

Anmeldungen a 23, II, 

von 4—7 Uhr. 

Olara Rothe. Vorſteherin. 


H- O 


Schutzmarke: 


Kathreiner's H-O Herculo iſt zu haben in Thorn bei: 


Creme und Tüll- 
weisse Läufer, 
Gardinen 
vom Stück 
in überrasch. 


Stroh: Berfauf 


Donnerſtag, 18. d. M., Nachm. 
2 Uhr im Brückenkopf, 
2½ „ „Z Hangar weſtlich, 
3 „ „ Fort Gr. Kurfürſt V, 
4 „ „ Fort Salza VII. 
Garniſon-Verwaltung Thorn. 


iſt zurück 


Dr. Musehold 5 


gekehrt. 


Dankſagung. 
Ich litt am Magen. Ich hatte heftige 
Schmerzen, die ſich vom Magen bis zur Herz ⸗ 
höhle hinzogen. Dabei litt ich zeitweiſe an 
Appetitloſigkeit. Auch traten krampfartige 
Symptome auf. Ich wandte mich daher an 
den homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope 
in Köln am Rhein, Sachſenring 8. 
nach kurzer Zeit war ich vollſtändig wieder 
hergeſtellt, und fühlte keinerlei Schmerzen 
mehr. Ich ſage Herrn Dr. Hope für die 
ſchnelle Heilung meinen herzlichſten Dank. 
(gez.) Wwe. Krüger, 

Al. Coitin bei Jarmen Pommern. 
Klavierſpielen f. häusl. Feſtlichk. Klavier⸗ 
unterricht b. H. Kadatz Wwe. Mauerſtr. 37, I. 


Wäſche w. eig. genäht, geſtickt f. mäß. Pr. Mauerſtr. 37. 
Frühjahrs-Anzüge u. Valetots 
liefere nach Maaß gutſitzend und billig. 
Arnold Danziger. 


1 Corſetts !! 


in den neneften Fagçons, 
zu den 1 Preiſen 


8. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
FEE 


Der ganz bedeutenden Preis⸗ 
ſteigerung wegen koſtet von jetzt ab 
bis auf Weiteres 


Amerik. Petroleum 


per Liter 25 Pfg. 


Da ferner Preisſteigerungen zu 
erwarten ſind, dürfte bald noch eine 
weitere Erhöhung der Detailpreiſe 
folgen. 

Die Petroleumhändler. 


1 möblirtes Zimmer 
von ſofort oder 1. Mai zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 1, II. 


Ei gut möblirtes Zimmer mit Penfion- 

Zu erfragen Heiligegeiſtſtr. 9, 2 Trp. 

Gaiser Logis nebſt Beköſtigung 
Mauerſtr. 22, 3 Tryp. l. 


Rouleaux, 
weiss 
Bettdecken, und creme, 
Sopha decken wie 
Kommoden- Rouleaux- 
decken u. Stoffe 
Tischdecken in prachtvoll. 
in grosser Mustern, 
Auswahl. sehr billig. 


Und ſchon ſu 


Oruck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


H -O bedarf nur 5—10 Minuten Kochzeit! 
H-0O wird in weißen Original⸗Packeten & Ya 
1 Pfund⸗Packet koſtet 50 Pfg. 
Man achte auf die Firma Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken, München und die 


L. 


r. Auswahl 
zu auffallend Mustern, Prachtvolle 
billigen besonders Bettvorleger, 
Preisen. preiswerth. von 1,25M.an. 


Junge Dame 


mit ſchöner Handſchrift, welche Buchhaltung 
gelernt hat, findet Stellung. Offerten 
sub P. M. 9 in die Exped. d. Zeitung. 


Eine Buchhalterin 
oder Caſſirerin, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſucht per 
ſofort Stellung. Zu erfrag. i. d. Expedition. 


MER” Tildilergefellen EE 
verlangt A. Szubryczynski, Tiſchlermſtr. 
Mocker an der Sprit⸗Fabrik. 


Einen Lehrling 


cht 
G. Sichtau, Näckermeiſter. 
Ein Cehrling 
kann ſofort eintreten bei 
A. Wohlfeil, gäckermſtr. Schuhmacherſtr. 


Klempnerlehrlinge 


nimmt an R. Schultz, Klempvermſtr. 


) Lehrlinge & nr Tiſchlerei geſucht 


acobs-Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 30. 


Lehrlinge zur Klempnerei verl. 


Johannes Glogau. 


hi 10 10 7 
ettseile l 


/ntet den fein narfümirt 
ſoiſefle: Seifen diss 


billigste. 


Nur eoht mit dieser Sohutzmarke, 


Huste- Nicht 


— u. baramellen 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
Dankschreiben. Ihr Malz- 
Extract „‚Huste nicht“ hat bei mir einen 
so günstigen Erfolg bewirkt, dass ich 
schon nach Gebrauch einer Flasche 
von einem anhaltenden quälenden 
Husten befreit war, wofür ich Ihnen 
hiermit herzlich danke. Neumann, 
Gadgen b. Kaffzig. Lehrer. 
Flaschen a Mk. I, 1,75 u 9,50; Beutel 
a 30 u. 50 Pfg 
Zu haben in: 


Thorn: E. $zyminski, 
Strasburg Wpr.: 


J. v. Pawlowski & Co. 


Möbel-Cöper, 

Möbel Kiattun, 

Möbel Crepes 
in neuesten 


Verleger: 


Kathreiner's „Herculo“ H- O 


das beſte, billigſte Haferpräparat, beſitzt in Folge ſeiner eigenartigen Herſtellungsweiſe bei größter Nährkraft 
leichteſte Verdaulichkeit. 

H-O enthält mehr nahrhafte Stoffe als Rindfleiſch, iſt — im Verhältniß zum Nährwerth 4 mal 
billiger als dieſes, 6 mal billiger als Eier! 
iſt für Alt und Jung, Geſunde und Kranke, Schwache und Kinder das beſte Nahrungsmittel! 
Koch⸗Vorſchriften bei allen Packeten! 
Pfund und 1 Pfund verkauft. 


Dammann & Kordes, Altſtädt. Markt; 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 


Teppiche 
in verschied. 
Qualitäten 
und Grössen, 
von4, 50 M. an. 


Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche 


in bekannt guter Ausführung zu auffallend billigen Preisen. 


eitestrasse 14. S. David. Breitestrasse 14. 


.. K 


H. 


A. Kirmes, Gerberſtr.; 


Portieren, 
Tischdecken, 
Bettdecken, 
Steppdecken 
in grosser 
Auswahl, 


sehr 
preiswerth. 


Sämmtliche 


Schulbücher, 


welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind, 


in den neuesten Auflagen und bekannt vorzüglich 


dauerhaften Leipziger 
empfiehlt die Buchhandlung von 


F. 


AKC CNRNM N NN 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich die in dem Hauſe 
Schuhmacherſtraße 5, 


bisher von Herrn Laskowski betriebene 


Restauration 


übernommen habe. 
Empfehle kalte und warme Speiſen 
zu jeder Tageszeit und ſoliden Preiſen. 
Auch habe ich möblirte Zimmer mit 
und ohne Beköſtigung zu vermiethen. 
Dorothea Grajewska. 


EIITINTIITIENNTTIITIWINITI WIR 


Junge Obſtbäume, 
Stachelbeerſträuche, 2 aut erhaltene 
Lauben ſowie Gartentiſche und Bänke 
ſind billig zu verkaufen im 

Restaurant zum Wollmarkt. 


|NurAc Nuk AE HL ( 


N enn jeder Kopf den Namenszug On Dauer Farbe 25 


Habe mich hier 


* Alg. Macht 12, ugs 


Hof 1 
als Buchbinder, 6 Galanterie- 


und Cartonnagen-Arbeiter 
niedergelaſſen und bitte das geehrte Publikum 
um gütige Unterſtützung. 
Hochachtungsvoll 
J. Groblewski, Buchbinder. 


mit Kaution bis 500 Mk. 
Zu erfragen bei Fr, Wisniewski, Reſtaurateur, 
Mellienſtr. Nr. 66. 


M. Schirmer in Torn. 


Kellner, Lohndiener u. Buſſek-Kellner Jeu 


Einbänden, 
Schwartz. 


Meine, gegenüber Schulitz gelegene 


8 (früher Wegner ſche) 


Weidenkämpe, 
ca. 50 ka., beabſichtige ich auf ca. ſechs 
Jahre zu verpachten, wozu ſich Pacht⸗ 
liebhaber mündlich oder ſchriftlich bis zum 
25. d. Mts. melden können. 
Schulitz, April 1895. 
Otto Vogel, Beſitzer in Schulitz. 
in anſtänd. Mädchen wird zu einem 
einjährigen Kinde geſucht. 1 
Näheres Brückenſtraße 22, 05 Trp., rechts. 
Gutes Gänſeſchmalz 
zu haben. Zu erftagen in der Aber 
tr kräftig. Mittagstiſch in u. außer 
d. Haufe Bäckerſtr. 11. Amanda Schönknecht, 


Verloren! 


1 Korallenkette von der Coppernikusſtraße 
bis zur Brückenſtraße. Gegen Belohnung 
abzugeben bei A. Böhm, Brückenſtraße. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 16. April 1895. 
Der Markt war ſehr gering beſchickt. 
— ——— — — 


7 je niebr. Issan. 


Rindfleiſch Kilo - 90 1020 
Kalbfleiſch . — 901 11 
Schweinefleiſch D 1—4— — 
Hammelfleiſch . — 901 11— 
Karpfen ‚ — ——— 
Aale 1160| — 
Schleie . — 1 —— 
Fer . — — —— 
echte 5 — 801 — — 
Breſſen . — 801 — — 
aſen Stück ———— 
uten 5 — 4 — 
änſe D — 1 —— 
Enten 2 — —.— 
Hühner, alte tück 150 1180 
junge Paar ——-—— 
Tauben — 801 —— 
Butter Kilo 180 2— 
Eier Schock 280—— 
Kartoffeln Zentner] 170 — 
ERBE 2150 —— 

Stroh 2050 —— 


Hierzu eine Beilage. 


* 


a TE u 


Beilage zu Nr. 89 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Mittwoch, den 17. April 1895. 


Beſtimmungen 


der 


Gewerbe-Ordnung 


Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe. 


Seit dem 1. April 1895 dürfen Arbeiter 
im Betriebe d. h. innerhalb oder außerhalb 
der Werkſtätte der Induſtrie, des Groß: und 
Kleingewerbes an Sonn: und Feſttagen nicht 
beſchäftigt werden, beſonders niemals am Weih⸗ 
nachts⸗, Neujahrs⸗ und Himmelfahrts⸗, Oſter⸗ 
und Pfingſtfeſt. 

An anderen Sonntagen und Feſttagen 
(J. B. Charfreitag, Bußtag) find Ausnahmen 
zugelaſſen: 

1. kraft geſetzlicher Vorſchrift 
105%) für unaufſchiebbare Arbeiten in Note 
fällen d. i. zur Beſeitigung eines Notſtandes, 
Abwendung einer Gefahr; Arbeiten im öffent⸗ 
lichen Intereſſe, ſei es des Staates, der Ge⸗ 
meinde oder des Publikums; Arbeiten zur ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Inventur; Bewachung, 
Reinigung und Inſtandhaltung der Betriebs⸗ 
anlagen, letztere zur Sicherung des regelmäßigen 
Fortganges des eigenen oder eines fremden 
Betriebes; Arbeiten zur Verhütung des Ver⸗ 
derbens von Rohſtoffen oder des Mißlingens 
von Arbeitserzeugniſſen, ſowie die Beaufſichtigung 
der vorgenannten Arbeiten; — Bedingung 


iſt, daß dieſe Arbeiten nicht auch an 


Werktagen werden 
können. — 

2. kraft der vom Bundesrath 
erlaſſenen Vorſchriften ($ 1050) be 
treffs ſolcher Gewerbe, deren Arbeiten entweder 
eine Unterbrechung oder einen Aufſchub nicht 
geſtatten oder auf beſtimmte Jahreszeiten be⸗ 
ſchränkt ſind, oder zu gewiſſer Jahreszeit zur 
außergewöhnlich verſtärkten Thätigkeit nötigen. 

3. kraft der von dem Königl. 
Regierungspräſidenten erlaſſenen 
Beſtimmungen ($ 195e) betreffs ſolcher 
Gewerbe, die an Sonn: oder Feſttagen zur 
Befriedigung täglicher oder beſonderer Bedürf⸗ 
niſſe dienen oder welche mit unregelmäßiger 
Wind⸗ oder Waſſerkraft arbeiten. 

4. kraft der von dem Königl. 
Landrat oder dem Magiſtrate 
für einen einzelnen Betrieb ge⸗ 
währten Erlaubnis ($ 1056), wenn es 
ſich zur Verhütung eines unverhältnismäßigen 
Schadens um ein nicht vorherzuſehendes Be⸗ 
dürfnis an ſonntäglicher Arbeit handelt. 

5. kraft der von Sr. Exzellenz 
dem Herrn Miniſter für Handel 
und Gewerbe getroffenen Ent⸗ 
ſchließungen ($ 105h) betreffend Er⸗ 
laubnis zur Sonntagsarbeit und Entbindung 
von Ruhezeiten für die Arbeiter an gewiſſen in 
die Woche fallenden Feſttagen. 

Soweit nicht vorſtehende Ausnahmen zu⸗ 
treffen, iſt die Sonntagsarbeit verboten 
in dem Betriebe von Bergwerken, Salinen, 
Aufbereitungsanſtalten, Bauten und Gruben, 
von Hüttenwerken, Fabriken und Werkſtätten 
(auch Badeanſtalten) von Zimmerplätzen und 
anderen Bauhöfen, von Werften und 
Ziegeleien (auch Feldziegeleien) ſowie bei 
Bauten aller Art. 

Nicht von dem Verbote der Sonntagsarbeit 
betroffen werden die Land⸗ und Forſtwirtſchaft, 
Weinbau, Gartenbau und Viehzucht, der Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb der Apotheker, die Ausübung der 
Heilkunde und der ſchönen Künſte, ferner nicht 
die Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften, die Muſik⸗ 
aufführungen, Schauſtelluͤngen, theatraliſchen 
Vorſtellungen und ſonſtige Luſtbarkeiten, auch 
nicht die Verkehrsgewerbe. 

Die Sonntagsruhe iſt zu gewähren (mit 
oder ohne Bedingungen) allen gewerblichen 
Arbeitern, d. h. den Geſellen, Gehülfen, 
Lehrlingen, Fabrik- und Handarbeitern ſowie 
den Betriebsbeamten, Werkmeiſtern und 
Technikern und auch den Stellvertretern der 
Gewerbetreibenden (Geſchäftsführern) — nicht 
dagegen wird fie erfordert für die ſelbſtſtäͤndigen 
Gewerbetreibenden und ihre Familienangehörigen 
und ihre Dienſtboten. 

Für die Ausübung des Handelsgewerbes 
an Sonn⸗ und Feſttagen find beſondere Vor: 
ſchriften erlaſſen, ebenſo über die äußere Heilig⸗ 
haltung der Sonn: und Feſttage. 

Die Geſetzesvorſchriften über die Beſchäftigung 
von Arbeiterinnen und von jugendlichen 
Arbeitern (Verbot der Sonntagsarbeit in 
Fabriken und ähnlichen Anlagen) bleiben be⸗ 
ſonders zu beachten. 


„ 4., hu SITE NL 


vorgenommen 


Feuilleton. 


Die Stimme des Blutes. 


Roman von A. Lütetsburg. 
11.) (Fortſetzung.) 

Mit Ungeduld erwartete Wolf von Gudenheim 
die Zeit, wo es ihm erlaubt ſein würde, den be⸗ 
abſichtigten Beſuch zu machen. Er ließ Frau 
von Frohsdorf um eine kurze Unterredung 
bitten. 

Die Dame war durch dieſe Bitte außer⸗ 
ordentlich überraſcht und erfreut. So hatte ſie 
ſich doch wohl getäuſcht, da ſie daran gedacht, 
daß Wolf von Gudenheim ſich zurückzuziehen 
begonnen habe. 

Sie empfing den Freiherrn mit großer Zu⸗ 
vorkommenheit, die indeſſen auf ihn einigermaßen 
beunruhigend wirkte und ihn zurückhaltend machte. 
Sein Geſicht war, im Gegenſatz zu Frau von 
Frohsdorfs lebhaft und freudig bewegtem Antlitz, 
ungewöhnlich ernſt und dieſe Beobachtung, 
welche auch Frau von Frohsdorf machte, ließ 
ihr Herz plötzlich unruhevoll klopfen. Nur mit 
Mühe behauptete ſie ihre Ruhe, nachdem Herr 
von Gudenheim auf ihre Aufforderung an ihrer 
Seite Platz genommen. 

„Gnädige Frau, es iſt noch nicht lange her, 
als ich den Augenblick erhoffte, wo es mir ver⸗ 
gönnt ſein würde, von Ihnen die Gewährung 
eines Wunſches zu erbitten, deſſen Erfüllung 
mir notwendig für mein Lebensglück erſchien,“ 
begann er mit feſter Stimme. „Ich dachte, 
daß ich Hoffnung hatte, Fräulein von Herwegh 
zu gewinnen, daß — ich ſie liebte und war 
im Begriffe, mich ihr zu erklären, als Herrn 
von Frohsdorf unerwarteter Tod ſich meinen 
Abſichten hemmend entgegenitellie. Verzeihen 
Sie, gnädige Frau, wenn ich Ihnen heute ſagen 
muß, daß eine verfrühte Erklärung meinerſeits 
vielleicht Fräulein von Herwegh und mich in 
eine ſchlimme Lage gebracht haben würde.“ 

Frau von Frohsdorf zupfte mit ſichtlicher 
Ungeduld an ihrem Spitzentuche, ihre feinen 
Finger zitterten in nervöſer Unruhe. 

„Was ſoll dieſe Einleitung, Herr von 
Gudenheim?“ kam es kurz über ihre Lippen. 

„Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen einen 
klaren Ueberblick meiner Lage zu geben, gnädige 
Frau. Mir liegt einerſeits daran, daß Sie 
nicht eine falſche Meinung von mir faſſen, 
andererſeits bedarf ich Ihres gütigen Beiſtandes.“ 

Ein Blick in das Geſicht der Dame, deren 
Augen mit ſeltſamem Ausdruck auf ihm ruhten, 
und es legte ſich bedrückend auf ſeinen Entſchluß. 
Dennoch fuhr er fort: 

„Laſſen Sie mich Ihnen alles ſagen, gnädige 
Frau. An dem Tage, an welchem Herr von 
Frohe dorfs Begräbnis ſtattfand, war ich vor⸗ 
zeitig gekommen, in der Hoffnung, Ihnen und 
Fräulein Herwegh ein Troſteswort ſagen zu 
können. Es war mir nicht möglich, zu ihnen 
zu gelangen, und ich wollte mich in das Zimmer 
begeben, in welchem die Feierlichkeit abgehalten 
werden ſollte. Am Eingang desſelben wurde 
ich von einem Anblick, der ſich mir bot, zurück⸗ 
gehalten. Ich ſah ein junges Mädchen am 
Sarge des Verſtorbenen, ein Bild namenlofen 
Schmerzes — 

„Ilona Rechten!“ 

So war es, Herrn von Gudenheim unter⸗ 
brechend, mit ſeltſamem Klange von Frau von 
Frohsdorf Lippen gekommen. 

„Ja, gnädige Frau — Ihre Pflegetochter.“ 

„Meine Pflegetochter, Herr von Gudenheim? 
Sie "täufchen ſich. Meine Anfihten und Grund: 
ſätze würden mir niemals geſtatten, dieſem 
Mädchen einen ſolchen Namen zu geben.“ 

Es lag eine förmlich niederſchmetternde Ver⸗ 
achtung in dieſen wenigen Worten. Der junge 
Freiherr war bleich geworden, in ſeinen en 
glühte es. 

„Warum nicht, gnädige Frau?“ 

Es lag allerdings eine Herausforderung in 
dieſer Frage, welche Frau von Frohsdorf nur 
noch mehr erbitterte. Sie vergaß jede Selbſt⸗ 
beherrſchung. Der Schlag kam ſo überraſchend, 
ſo gänzlich unvorbereitet, daß ſie in der Auf⸗ 
regung nicht mehr im Stande war, ihren Zorn, 
ihren Haß gegen die unſchuldige Urſache zu 
verhüllen. 

„Kennen Sie die Vergangenheit jenes 
Mädchens, das die Laune einer überſpannten, 
kranken Frau an einen Platz gebracht, wohin 
es nicht gehört?“ 

Herr von Gudenheim wich unwilltürlich 
zurück. 

„Ich glaubte, Fräulein Rechten wäre bereits 
als neunjähriges Kind in das Haus des Hrn 
von Frohs dorf gekommen.“ 

„O, ja — als neunjähriges Kind! Gerade 
darum! Wenn ein neunjähriges Kind handelt 
wie dieſes Mädchen, dann — —“ 

Sie ſtockte plötzlich, fie hatte jetzt das ver⸗ 
ſpätete Gefühl, als ob ſie eine große mie 
begangen. 


fi N — — — — — — nn — — — — — — — — — 


„Wollen Sie nicht vollenden, gnädige Frau?“ 

„Nein mein Herr. Ich möchte nicht einen 
falſchen Schein auf mich werfen. Beſſer ich 
ſchweige. Sie ſelbſt ſind ſchuld, daß ich mich 
hinreißen ließ und meinen Gefühlen gegen ein 
Mädchen Ausdruck gab, deſſen Gegenwart im 
Hauſe meines Gatten mir das Leben ſo lange 
zur Qual gemacht.“ 

Herr von Gudenheim hatte ſich von ſeinem 
Sitze erhoben, ein Blick grenzenloſer Verachtung 
traf die Dame, als er ſagte: „Gnädige Frau, 
geſtatten Sie mir, daß ich gehe. Ich kam in 
der Hoffnung, daß Sie mir Ihre Freundſchaft 
nicht entziehen würden, weil ich der Stimme 
des Herzens folgen zu müſſen glaubte. Fräulein 
Rechtens Herkunft könnte für mich bei einer 
Bewerbung um ihre Hand nicht in Frage 
kommen. Als meine Gattin würde dieſelbe 
vollſtändig vergeſſen ſein. 

„Meinen Sie?“ kam es in ſchneidendem 
Hohn von Frau von Frohsdorfs zitternden 
Lippen. Nur mit Mühe hielt ſie an ſich, um 
nicht weitere unbeſonnene Aeußerungen ent⸗ 
ſchlüpfen zu laſſen. Sie fühlte ſich von einem 
Schwindel ergriffen, der ſie klar zu denken 
hinderte. Und dennoch! Eine Frage mußte 
laut werden: „Haben Sie ſchon mit Lona 
geſprochen?“ 

„Nein — ich habe Fräulein Rechten nur 
zweimal geſehen. Einmal am Sarge ihres 
Pflegevaters, das andere Mal bei der Be⸗ 
gräbnisfeierlichkeit.“ 

„Und daraufhin wollen Sie eine Werbung 
wagen, Herr von Gudenheim?“ 

„Ich kann dieſe Frage nicht genau beant⸗ 
worten, gnädige Frau. Vor allen Dingen 
möchte ich Fräulein Rechten näher treten.“ 

Sie iſt nicht hier, ſondern in das Inſtitut 
zurückgekehrt, um dort nach dem Wunſche 
meines verſtorbenen Gatten ihr Examen als 
Lehrerin zu machen. Wollen Sie Ihre Abſicht 
zur Ausführung bringen, ſo möchte ich Sie 
wenigſtens bitten, hier nicht ſtörend einzugreifen, 
ſondern die geeignete Zeit abzuwarten. Wenn 
ich auch keine Sympathie für Ilona Rechten 
habe, ſo liegt mir doch daran, ihr gegenüber 
meine Pflicht zu erfüllen. Die letzten Wünſche 
meines verſtorbenen Gatten verdienen Berück⸗ 
ſichtigung, da das Wohl des Mädchens ihm 
ſehr am Herzen gelegen. In einigen Monaten 
wird ſie hierher zurückkehren — dann prüfen 
Sie ſelbſt.“ 

Frau von Frohsdorf hatte nach und nach 
wieder einige Gewalt über ſich erlangt. Die 
erſte Aufregung, der Zorn über die Niederlage, 
welche ihre Tochter um Lonas Willen erlitten, 
traten vor der Ueberzeugung zurück, daß die 
romantiſche Abſicht des jungen Freiherrn nie⸗ 
mals zur Ausführung gelangen werde. Sie 
mußte Zeit zu gewinnen ſuchen, und dieſe 
Möglichkeit gab es nur, wenn ſie ſich geneigt 
zeigte, die Wünſche Wolfs von Gudenheim 
durch ihren Beiſtand zu unterſtüzen. Zwar 
hatte ſie ſeinen Unwillen, vielleicht auch ſeinen 
Argwohn geweckt, aber durch Vorſicht ließ ſich 
noch viel ausgleichen. 

„Das Ganze kommt mir begreiflicherweiſe 
ſo unerwartet,“ fuhr fie mit einem tiefen Atem⸗ 
zuge fort, „daß ich im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick überhaupt noch außer Stande bin, die 
Angelegenheit richtig zu beurteilen.“ 

Frau von Frohsdorf ſprach noch lange in 
dem zuletzt angeſchlagenen Tone, aber es gelang 
ihr nur vorübergehend, den erſten Eindruck, 
den ihre Worte auf Herrn von Gudenheim ge⸗ 
macht, abzuſchwächen. Sie haßte das junge 
Mädchen offenbar. 

Wolf von Gudenheim ſchied wenig befriedigt, 
von großer Unruhe erfüllt. Er gab Frau von 
Frohsdorf das Verſprechen, keinerlei Schritte 
zu thun, bis Lona in den Ferien nach Hauſe 
komme. Und bis dahin! Was würde aus ihm 
in dem Zuſtand, in welchem er ſich befand!? 
Er ſollte warten — Geduld haben! Geduld! 
Mit dem heißen Verlangen, Ilona wiederzu⸗ 
ſehen, in ihren Augen vielleicht einen Schimmer 
zu finden, der in ihm eine Hoffnung erwecken 
dürfe. Warum war er wahnſinnig genug, ein 
ſolches Verſprechen zu geben? 

Während Wolf von Gudenheim ſo in 
düſterer Stimmung in ſeine Wohnung zurück⸗ 
kehrte, hatte Frau von Frohsdorf notdürftig 
ihre Ruhe und Faſſung wieder erlangt, nach⸗ 
dem ſie ſich zuerſt einem rückhaltloſen Zorn hin⸗ 
gegeben, Amalie, welche von dem Beſuche des 
Freiherrn gehört und den Grund deſſelben zu 
erfahren gewünſcht, hatte nicht einmal Zutritt 
bei der Mutter erlangt, die eben überlegte, 
was hier zu thun ſei. 

Je mehr ſie nachdachte, deſto ruhiger wurde 
ſie. Ihre Tochter hatte eine zweite ſchmähliche 
Niederlage Lona gegenüber erlitten. Die erſte 
hatte ſie durch Klugheit in einen Erfolg ver⸗ 
wandelt; 
zweiten gelingen? Niemals durfte dieſe Ilona 
Rechten Freifrau von Gudenheim werden, ſo 


würde es ihr nicht auch mit der 


wenig wie ihre Tochter es noch werden konnte. 

Schon dieſer Gedanke allein empörte Frau 
von Frohsdorf und trieb ihr das heiße Blut 
in die Wangen. Die reiche Erbin durfte 
wahrlich nicht um einen Bewerber in Sorge 
ſein. Die Söhne der reichſten und angeſehenſten 
Familien des Landes mochten es ſich zur Ehre 
ſchätzen, von ihr als Gatte erwählt zu werden. 
Sie wollte Amalie dies ſagen und ſie damit 
beruhigen, wenn ſie ſich durch das Zurücktreten 
des Freiherrn von Gudenheim verletzt fühlen 
würde. 

So hatte Frau von Frohsdorf gedacht; die 
Sache war ihr ſo unendlich leicht erſchienen, 
aber welcher Schrecken, welche Ueberraſchung 
wartete ihrer! Sie war vernichtet, als ſie ihr 
Kind ohnmächtig zuſammenbrechen ſah, nachdem 
ſie demſelben erſt teilweiſe ihre Unterredung 
mit dem Freiherrn mitgeteilt hatte. Thränen 
entſtrömten ihren Augen, als Amalie zum Be⸗ 
wußtſein erwacht ausrief: 

„O, Mama — wie unglücklich bin ich!“ 

„Amalie — Du — Du liebſt ihn?“ 

„Ich liebe ihn, Mama. O, ſo ſehr! Und 
nun? Alles Glück iſt für mich auf immer 
dahin.“ 

Frau von Frohsdorf bemühte ſich vergebens, 
ſie zu tröſten, zu beruhigen. Sie ſagte Amalie 
alles, was ſie ſich ſelbſt ſchon zum Troſte 
geſagt, ja — mehr noch als das — ſie wies 
darauf hin, daß es ihm niemals gelingen werde, 
mit einer ſolchen Frau in den Kreiſen, in 
welchen er ſich ſeither bewegt, heimiſch zu 
werden. 

„Er liebt ſie, Mama, dieſe — Perſon! 
kam es aufſchluchzend von ihren Lippen. 

„Nein, ich bin davon überzeugt, Amalie, 
wie es denn vor allen Dingen erſt abwarten 
heißt, ehe hier ein Urteil gefällt werden kann. 
Man täuſcht ſich bisweilen in den Männern. 
Seither habe ich den Freiherrn mehr für eine 
kühl berechnende Natur gehalten, nun ſcheint 
mir doch, als ſei er gewiſſer Aufwallungen 
fähig, die man nicht in ariſtokratiſchen Kreiſen 
zu finden gewohnt iſt. Damit muß gerechnet 
werden. Ich kann mir den Eindruck denken, 
den der Anblick Jlonas am Sarge auf ihn 
gemacht hat. Sie iſt hübſch, blaß und unbe⸗ 
deutend, drei Dinge, die nicht ſelten auf 
Männer vom Schlage Gudenheims überraſchend 
wirken. Daß es ſich in der That um ſein 
Herz handelt, davon bin ich nicht einmal über⸗ 
zeugt.“ g 

Es gelang ihren fortgeſetzten Beruhigungs⸗ 
verſuchen endlich, Amaliens Thränen zum Ver⸗ 
ſiegen zu bringen. In erſter Linie hatte ſie 
bei der Tochter die Hoffnung geweckt, daß der 
junge Freiher nur eine vorübergehende Leiden⸗ 
ſchaft für Ilona gefaßt habe, die ebenſo leicht 
verlöſchen würde, als ſie entſtanden war, denn 
wie konnte es möglich ſein, daß ein zweimaliges 
Sehen ſo entſcheidend wirken würde, um den 
Verſuch zu machen, daraufhin ein Lebensglück 
zu gründen? Dann verhehlte ſie der Tochter 
nicht, daß ſie Wolf von Gudenheim das Ver⸗ 
ſprechen abgenommen, keine Schritte zu thun, 
ſich mit Jlona in Verbindung zu ſetzen, bis fie 
nach Hauſe gekommen ſei. 

„Das Weitere überlaſſe mir,“ ſagte ſie 
noch. „Ich hoffe, Amalie, daß Du zu ſtolz 
biſt, Dich um einen Mann zu grämen, der 
Dich um eines ſolchen Geſchöpfes willen auf⸗ 
geben konnte. Iſt es Dir aber unmöglich, eine 
Neigung zu bekämpfen, die für mich von dieſer 
Stunde an etwas Entwürdigendes haben würde, 
dann muß ich es Deiner Vorſicht und Klugheit 
überlaſſen, auf den Freihern einzuwirken, ſo 
lange er Dir allein überlaſſen iſt. Ich werde 
Sorge tragen, daß er wieder häufiger ein Gaſt 
in unſerm Hauſe ſein wird. Vielleicht gelingt 
es Dir, ihn auf die rechte Bahn zurückzuführen — 
die Nähe einer ſchönen anmutigen Frau bewirkt 
oft Wunderdinge.“ 

Dem Wiederanknüpfen der alten Beziehungen 
zu dem Freiherrn von Gudenheim ſtellten ſich 
allerdings einige Hinderniſſe entgegen. Seine 
letzte Unterredung mit Frau von Frohsdorf 
hatte ein unbeſtimmtes Mißtrauen gegen die 
Dame in ihm geweckt, das er auch auf Amalie 
übergehen zu laſſen geneigt war. So folgte er 
nur ungern den neuen, an ihn ergangenen Ein⸗ 
ladungen. 

Amalie von Herwegh fühlte nur zu wohl 
die große Veränderung, welche mit dem einſtigen 
Bewerber um ihre Gunſt vorgegangen war, und 
ſie teilte nicht die Erwartung, welche die Mutter 
an eine Wiederaufnahme dieſes engen Verkehrs 
geknüpft. 

Er ſprach zwar nie von Lona, that keine 
Frage, die auf ſie Bezug haben konnte, und 
doch glaubte Amalie nur zu oft in ſeinen 
Neuerungen ein Verlangen nach dem Zeitpunkte, 
wo er das junge Mädchen wiederſehen werde, 
zu entdecken. (Fortſetzung folgt.) 

Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn, 


Aechter 


Trampler-Kaffee 
ist anerkannt der beste 


Kaffee - Zusatz. 


C. TRAMPLER, Lahr i. Baden. 
Gegründet 1793. 
« Mit der goldenen Medaille prämiirt Dresden 1894. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde 
und Umgegend, welche beabſichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1895 auf 
den ſtädtiſchen Abholzungsländereien gegen 
Zahlung von 15 Mk. für 1 Stück Rindvieh 
und 3 Mk. für 1 Ziege einzumiethen, werden 
erſucht, die Anzahl der betreffenden Stücke 
bis zum 25. April d. Is. beim Förſter 
Hardt in Sarbarken anzumelden, bei welchem 
auch die ſpeciellen Weidebedingungen ein⸗ 
zuſehen ſind. 

Thorn, den 8. April 1895. 

Der Magiſtrat. 


Auf dem Hofe der Gasauſtalt kann 


Bauſchutt 


abgeladen werden. ö 
Der Magiſtrat. 


E O. aA, 


auch getheilt, 7 vergeben durch 
C. Pietrykowski, Thorn, 
Gerberſtraße 18, I. 
Den ®rundktüd Culm. Chauſſee Nr. 40 
mit ca. 2 Morg. Gartenland iſt preisw. bei 
gering. Anzahlung zu verlaufen. 8. Simon. 
Ein 


Halb ver deckwagen, 


gut erhalten, iſt billig zu verkaufen bei 
F. Wilezynski, Wagenbauer, 
vorm. S. Krüger, Heiligegeiſtr. 6. 
Neu⸗Lackirungen und ſämmtliche Wagen ⸗ 
Renovirungen werden ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 


N Confirmanden-Anzüge 
in jeder Preislage von Tuch, Gheviot l Kammgarn. 
L. Stein, Seglerſtr. 31. 


7 


ſämmtlicher Neuheiten 
Frühjahrs- und Sommer -Saiſon 


zeige ergebenſt an. 


B. Kaminski, Brückenſtr. 40, 
Maassgeschäft und Tucklager für feine Herren Garderoben. die General-Agentur der Chilenischen Regierung in Europa, 


LDL 7 Rue d’Argenteuil, Paris. 
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1 
L. Bock 5 „Sn en ee Site — — 
Bangefhäft u. Vaumaterialienhandlung ME si. Acker banniger Alte 5 


am Kriegerdenkmal, X 
vis-A-vis 3 „Thorner Hof“, I Schulbücher 


„Die Ackerbaukolonien 
in der Republik Chile“ 


behandelt eine unter dem gleichen Titel ſoeben erſchienene Brochüre. Dieſelbe 
kann zuſammen mit der früheren, unter dem Titel „Chile“ herausgegebenen 
Brochüre, welche offizielle Mittheilungen über Land und Leute enthält, koſtenfrei 
von Ackerbau treibenden Intereſſenten bezogen werden durch 


Ein neuer Reiſekorb 11 f Mode, 
iſt billig zu verkaufen Gerberſtraße 21, I. 2 gſührn ſich fett Lager ſowie kauft 
N T 18 zur usfü rung comp etter y Geradehalter. zu angemessenen 
| honröhren, Neubauten, Um⸗ u. Reparatur: Kalt, 8 — — ae Preisen 
[Hofſinkkaſten, bauten, Anſchlüſſen an die gewebe, Chamotteſteinen, e und bittet Ne 
beſten ſchleſiſ 5 ſtädtiſche Waſſerleitung und W eee | Vorſchriften 5 ii 5 ir 
Cement. Canaliſation. mit ſämmtl. Jaconſtücken, Neu !! Irn. Justus Wallis. 
Cen Un Anfertigung v. Zeichnungen, Schornſteinaufſätzen. Dach S 


Baugefuchen, Koſtenanſchlcgen, orkeement, Carbolinenm “ aut. 5 1; 
Taxen und Sachverſtändigen⸗ Asphalt und Leiſten, alle Lewin & Littauer, 
Asph ſten, i 
gutachten pp. Sorten Nägel ꝛc. Altstädt. Markt 25. 
Alleinige Vertretung von Mack's prämiirten Gypsdielen, 


praktiſches und billiges Bau- und Iſolir⸗Material. 
Reelle Bedienung und äußerſt billige Preiſe. 


empfehlen 


L. Bock, f. Kriegerdenkmal. 


Die Deutsche 8 
Cognac-Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 


(Gommandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend erlauben wir uns anzuzeigen, 
daß wir eine 


Klempnerei 


eröffnet haben. Sämmtliche Bauarbeiten 
und Dachdeckungen in Schiefer, oe 
cement und Pappe, einfache und doppel⸗ 
lagig, ſowie Repariren und Theeren von 
Dächern werden auf's dauerhafteſte unter 
mehrjähriger Garantie bei ſoliden Preiſen 
ausgeführt. Auch empfehlen wir uns zu 


Kanaliſations- u. Wafer- 


L. Bock, Baugewerksmeiſter. 
empfiehlt billigſt 


a J. Sellner, Thorn, 
Neue Gasglühlicht⸗Geſellſchaft, Berlin. k Say BR 
e Vürſten⸗ und Pinſelfabrik 


© * * * ” 2.50 9... 30 
* * * „ „* 3.— * ” 
z „ e * „ „ 3.50 % * 
zu Originalpreisen in !/, und ½ Flaschen 
äuflich . 


x uU Mk. 2.— pr. 1 


in Thorn 
leitungs-Anlagen. Vielfachen Anfragen und Wünſchen zufolge theilen wir hierdurch mit, e 2 1 r 
1 in Rare Sad ek en daß wir bereit find, in Zukunft den An- und Verkauf der von uns Paul Blasejewski. bei e 3 
4 aufs biligſt ans et, liner Unten emittirten Actien der Neuen Gasglühlicht- Geſellſchaft . rr Empfehle mein 10 lr Apscheke, 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, bitten Len frei zu vermitteln. gut ſortirtes in Mocker 


in der Apotheke. 


Hochachtungsvoll Um Irrthümer und Verwechſelungen zu vermeiden, heben wir aus⸗ Vürſten SE E 
Rosenthal & ‚Dorrn, drücklich hervor, daß 8 ir nicht um die Actien der ; Waarenlager Ber Ehkartoffeln 2 
. Hof Tits. ang Deutschen Gasglählicht-Gesellschaft, cours circa ‘700%, a Den tigen | in Iren, Segteritr. 17, 

wen] Leue Hirsch, Seglerſtr. 12. 
FFF ˙—˙ d landern um die Actien der Ai Issleib’s 


Neuen Gasglählicht-Gesellschaft, Emissions-cours 135°), 7 Gerberstr. 30 


8 0 PR 
handelt. 
Intereſſenten wollen ſich an die unterzeichnete Geſchäftsſtelle wenden. Vietoria * Fahrräder 


mit beſtem Pneumatic⸗Reifen, ſorgfältigſte 


Rh einiſch — Weſtfa liſch E 8 ank % Ausführung, ſpielend leichter Gang, offerirt 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis 13. April 1895 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Hoboiſten im Infant. ⸗ 
Regiment Nr. 21 Wilhelm Seibod. 2. Ein 
Sohn dem Zimmergeſellen Karl Zimmer⸗ 
mann. 3. Ein Sohn dem Lehrer Johann 


E bonbons, SE 


in Beuteln à 35 Pfge. 
Adolf Majer, Droguerie, Breiteſtr., 
C. A. Guksch, Breiteſtr., und bei 


M If. 4. Ein S dem Bautechnik unter Garantie zu billigſten Fabrikpreiſen . 
Halen . 9, &ne Kogter den Arbeiter Depoſtten-Kaſſe und Wechſelſtube Ewald Poting, edge dee, eee eee 
Auguſt Kühl. 6. Eine Tochter dem Arbeit h . [ar Br a RR Fer 
55 Zuaniewicz. 7. Ein Sohn be Berlin N., Brunnenſtr. 1. Zur Saat. . 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Lupinen, 
Gemenge, Wicke, Runkelrübenſamen, 
Weit- u. Rothklee, Tymothee, ſowie 
alle Sorten Kleeabgänge gebe zu den 
billigſten Preiſen ab. 


H. Safian. 


Arbeiter Friedrich Browatzki. 8. Ein Sohn 
dem Arbeiter Michael Jaruſchewski. 9. Ein 
Sohn dem Schiffseigner Hermann Drenikow. 
10. Eine Tochter dem Arbeiter Leopold 
Grzegorowski. 11. Ein Sohn dem Schmied 
Ludwig Zwolinski. 12. Eine Tochter dem 
Bäckermeiſter Albert Wohlfeil. 13. Ein 
Sohn dem Kaufmann Oswald Gehrke. 
14. Ein Sohn dem Maurer Joſeph Go- 
lembiewski. 15. Ein Sohn dem Sergeanten 
im Infant.⸗Regiment Nr. 61 Ernſt Büring. 
16. Ein Sohn dem Wachtmeifter im Ulanen- 
Regiment Nr. 4 Conrad Henkelmann 
17. Ein Sohn dem Schuhmacher Clemens 
Stachowiak. 18. Ein Sohn dem Kaufmann 
Louis Puttkammer. 19., 20., 21., 22., 23, 
24. und 25. Uneheliche Geburten. 

b. als geſtorben: \ 

1. Helene Auguſte Malzahn, 15 T. 

2. Frieda Margarethe Machran, 17 T. 
3. Kurt Traugott Oskar Ewert, 1 J N 
4. Olga Roget, 5 M. 5. Joſeph Bukowiecki, IX) 
3 T. 6. Erna Herta Lindenberger, 1 J. 
7. Bauunternehmer ⸗Wittwe Florentine Mi 
Duszynski. geb. Jeſchke, 74 J. 8. Emil 


Zimmerarbeite 
jeder Art 


J 
führt ſchnell und bei mäßigen Preiſen aus 


F. Ciechanowski, Baugewerksmeiſter, 


Breitestrasse 4. 


Zwei möbl. Zimmer 


nebſt Burſchengelaß, 1. Etage, zu vermiethen. 
A. Nehring, Gerechteſtraße 1. 

— junge Leute finden Logis u. Beköſtig. 
Brückenſtr. 18. Köster. 


An meiner Ma ſch- u. Plättanſtalt 
wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 
Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 1. 


Sämmtliche 


ch 
Klempner⸗, Wallerleitungs- 
und Dachdeckerarbeiten führt billigſt aus 
H. Patz, flempuermeiſter, Schuhmacherſtr 


Lagerraum 


frdl. Wohn. m. Schlafkab. z. v. Tuchmacherſtr. 10. 
beſteh. a. 5 Zim. m. Zub., p. 1. April 
J. Klage, zu verm. I. Sue e 8. 


eundl. Wohnung mit Waſſerleitung 
für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


1 kl. mbl. Zim. z. verm. Gerſtenſtr. 16. J. 
2 — ſofort zu vermiethen 
möbl. Zim. Bankſtraße 25 
Ein möblirtes Zimmer 
mit Penſion. iſcherſtr. 7. 


m Waldhäuschen ſind zur Zeit 
9 einige möbl. Wohnungen frei. 


— 


eizende, 


geschmackvolle 


=. nn 3 22 T. sich 

9. Clara Rindt, ? : e 

e. zum ehelichen Aufgebot: bei Bedarf Möblirte Wohnungen im Lagerhaus an der Uferbahn 
I. Bäckermeiſter Richard Wegner und |\ mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und zu vermiethen. 

Ida Richter. 2 Kutſcher Julius Prieß und derselben Wagengelaß Waldſtraßſe 74. Zu erfrag. 


Kuntze & Kittler. 
ie viel Frauen 


ſterben jrl. i. Wochenb.? (11000) 
Leſen Sie unbedingt meine neue 
Gratisabhandlung; Porto 20 Pf. 
Segenbringendu unentbehrlich 
für jede Frau ſind die berühmten Werke: 


Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei H. Nitz. 
Culmerſtr. 26 mödl Zim. zu vermiethen. 
Id. 2. möbl. Zim. v. I. April z v Kloſterſtr 20, p. 
1 mbl. Zim. fof. z. verm. Gerechteſtr. 8. 
2 Zimmer, Küche, als Sommerwohnung, 
auch Pferdeſtall u. Burſchengel. z. verm. 
Brombergerſtr. [Elyiium] E. Fischer. 


Bertha Mroczek. 3. Arbeiter Auguſt Pauske 
und Viktoria Lewandowski. 4. Kaufmann 
Gotthilf Liebert und Paula Hillel. 5. Zeug ⸗ 
feldwebel Friedrich Jürgens und Clara 
Schulz. 6. Schuhmachermeiſter Anton ö 
Dybowski und Joſefine Strzelecki. 
d. ehelich ſind verbunden: 
Schneider Bruno Leski mit Anna 


zur Anfertigung 
bestens die 
Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Ztg. 


Brückenstrasse 34, parterre. 


8 


Strzelecki. 2. Arbeiter Wilhelm Kuſchkowi | ; N "TON Ahlintean Bleu | „Schmerzlose Entbindung“ M. 2.— 
mit Ida Schmidt. 3. Tiſchler Alber g n BR: Möblirtes Zimmer "Was die Frauen wissen sollten“ M. 3.— 
Davidzick mit Friederike Tapper. 18 „ zu vermiethen Brückenſtr. 14, 1 Trp. H. Oschmann, Magdeburg. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdentſche Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


